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A1 Ausbildungsmarktbilanz

Die Entwicklung 2012 im Überblick

Der positive Trend der letzten Jahre auf dem Aus-
bildungsstellenmarkt geriet 2012 ins Stocken. Das 
ist ein Ergebnis der Ausbildungsmarktbilanz   auf 
der Grundlage der Daten aus der BIBB-Erhebung 
über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge zum 
30.  September 20121 in Verbindung mit den Daten 
aus der Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagen-
tur für Arbeit.

Begriffe der Ausbildungsmarktbilanzierung

Zum offiziellen Ausbildungsplatzangebot eines Jahres 
werden zum einen die neu abgeschlossenen Ausbildungsver-
träge gerechnet, die das BIBB im Rahmen seiner Erhebung 
zum 30.  September bei den zuständigen Stellen (= erfolgreich 
besetztes Angebot), und zum anderen die bei der Bundes-
agentur für Arbeit registrierten Berufsausbildungsstellen, 
die der Arbeitsverwaltung während des Berichtsjahres zur 
Vermittlung angeboten wurden und die am 30. September 
noch nicht besetzt waren (= erfolgloses Angebot).

Als Ausbildungsplatznachfrager gelten jene ausbil-
dungsinteressierten Jugendlichen, die entweder einen 
neuen Ausbildungsvertrag abschlossen (und somit über die 
BIBB-Erhebung zum 30. September erfasst werden) oder 
aber zum Kreis der Ausbildungsstellenbewerber zählten, die 
auch noch am 30. September ihre Ausbildungsplatzsuche 
fortsetzten. Ausbildungsstellenbewerber, die sich im Laufe 
des Berichtsjahres für eine Alternative entschlossen (z. B. 
erneuter Schulbesuch, Studium, Erwerbstätigkeit, berufsvor-
bereitende Maßnahme) und am 30. September nicht mehr 
oder vorerst nicht mehr nach einer Berufsausbildungsstelle 
suchen, werden grundsätzlich nicht zu den Ausbildungs-
platznachfragern gerechnet (d. h. auch dann nicht, wenn 
sie diese Alternative aufgrund erfolgloser Bewerbungen 
anstrebten).

Bei der statistischen Ermittlung der Höhe der Aus-
bildungsplatznachfrage sind darüber hinaus 2 Ansätze 
zu unterscheiden: Die traditionelle Berechnungsweise 

1 Vgl. dazu auch http://www.bibb.de/de/62936.htm. 

definiert den Kreis der erfolglosen Nachfrage sehr eng. Sie 
lässt all jene am 30. September noch suchenden Aus-
bildungsstellenbewerber unberücksichtigt, die über eine 
alternative Verbleibsmöglichkeit verfügen. Bei der neuen, 
erweiterten Berechnung sind diese Personen dagegen 
einbezogen. Die verschiedenen Berechnungsweisen der 
Ausbildungsplatznachfrage erklären zugleich die Ergeb-
nisunterschiede der beiden Varianten zur Berechnung der 
Angebots-Nachfrage-Relation.

Die Angebots-Nachfrage-Relation (ANR) gibt wieder, 
wie viele Berufsausbildungsangebote rechnerisch auf 
100  Ausbildungsplatznachfrager entfielen. Da 2 Berech-
nungsweisen zur Ermittlung der Ausbildungsplatznachfrage 
genutzt werden, gibt es auch 2 Varianten in der ANR-
Berechnung.

Als Ausbildungsstellenbewerber werden jene ausbil-
dungsinteressierten Jugendlichen bezeichnet, welche die 
Beratungs- und Vermittlungsdienste der Agenturen für 
Arbeit, der Arbeitsgemeinschaften (ARGEn) und der zuge-
lassenen kommunalen Träger (zkT) in Anspruch nehmen und 
deren Eignung für die von ihnen angestrebten Ausbildungs-
berufe geklärt ist. Die Ausbildungsstellenbewerber bilden 
zusammen mit den gemeldeten Berufsausbildungsstellen 
die zentralen Größen der Ausbildungsmarktstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit.

Als Ausbildungsinteressierte gelten alle Jugendlichen, 
die entweder zu den erfolgreichen Ausbildungsplatznach-
fragern oder aber zumindest zu den registrierten Ausbil-
dungsstellenbewerbern zählten. Es handelt sich somit um 
all jene Jugendlichen, die im Laufe eines Berichtsjahres den 
Wunsch nach einer Ausbildung geäußert hatten und ins-
titutionell erfasst wurden, sei es über die Eintragung ihrer 
Ausbildungsverhältnisse bei den zuständigen Stellen oder – 
sofern sie erfolglos blieben – im Rahmen ihrer Registrierung 
bei den Agenturen für Arbeit, den Arbeitsgemeinschaften 
(ARGEn) oder den zugelassenen kommunalen Trägern (zkT). 
Die Zahl der institutionell erfassten ausbildungsinteressier-
ten Personen wird rechnerisch ermittelt, indem zur Zahl der 
neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge jene registrierten 
Ausbildungsstellenbewerber hinzugerechnet werden, die 
nach der Verbleibstatistik der Arbeitsverwaltung nicht in 
eine Berufsausbildungsstelle einmündeten.

Durch den rechnerischen Bezug der neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge auf die Zahl der Ausbildungsinteres-
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Tabelle A1-1:  Ausbildungsmarktentwicklung von 2009 bis 2012 (Stichtag 30. September)

2009 2010 2011 2012
Entwicklung 2012 
gegenüber 2011 

absolut in %

Deutschland

Ausbildungsplatzangebot
 • insgesamt 581.562 579.564 599.070 584.547 -14.523 -2,4
 • besetzt 564.306 559.959 569.379 551.271 -18.108 -3,2
 • zum 30.09. noch unbesetzt 17.256 19.605 29.688 33.276 +3.585 +12,1
 • betrieblich1 535.761 538.521 568.608 558.645 -9.963 -1,8
 • außerbetrieblich2 45.801 41.043 30.459 25.902 -4.557 -15,0

Ausbildungsplatznachfrage3

 • insgesamt 652.848 640.104 641.523 627.300 -14.223 -2,2
 • erfolgreich 564.306 559.959 569.379 551.271 -18.108 -3,2
 • zum 30.09. noch suchend 88.542 80.145 72.144 76.029 +3.885 +5,4

Angebots-Nachfrage-Relation 89,1 90,5 93,4 93,2 -0,2 –
 • betrieblich 82,1 84,1 88,6 89,1 +0,4 –

Neue Ausbildungsverträge 564.306 559.959 569.379 551.271 -18.108 -3,2

West (alte Länder)

Ausbildungsplatzangebot
 • insgesamt 479.790 484.125 509.265 499.359 -9.909 -1,9
 • besetzt 465.309 468.297 484.884 472.368 -12.516 -2,6
 • zum 30.09. noch unbesetzt 14.481 15.828 24.381 26.991 +2.610 +10,7
 • betrieblich1 456.921 461.649 490.572 481.791 -8.781 -1,8
 • außerbetrieblich2 22.869 22.476 18.693 17.568 -1.128 -6,0

Ausbildungsplatznachfrage3

 • insgesamt 543.177 539.067 548.652 537.861 -10.791 -2,0
 • erfolgreich 465.309 468.297 484.884 472.368 -12.516 -2,6
 • zum 30.09. noch suchend 77.868 70.770 63.765 65.493 +1.725 +2,7

Angebots-Nachfrage-Relation 88,3 89,8 92,8 92,8 +0,0 –
 • betrieblich 84,1 85,6 89,4 89,6 +0,2 –

Neue Ausbildungsverträge 465.309 468.297 484.884 472.368 -12.516 -2,6

Ost (neue Länder + Berlin)

Ausbildungsplatzangebot
 • insgesamt 101.643 95.325 89.670 85.068 -4.602 -5,1
 • besetzt 98.997 91.662 84.495 78.903 -5.592 -6,6
 • zum 30.09. noch unbesetzt 2.643 3.663 5.175 6.162 +987 +19,1
 • betrieblich1 78.711 76.758 77.904 76.731 -1.173 -1,5
 • außerbetrieblich2 22.932 18.567 11.766 8.334 -3.432 -29,2

Ausbildungsplatznachfrage3

 • insgesamt 109.653 101.022 92.856 89.418 -3.435 -3,7
 • erfolgreich 98.997 91.662 84.495 78.903 -5.592 -6,6
 • zum 30.09. noch suchend 10.656 9.357 8.361 10.515 +2.154 +25,8

Angebots-Nachfrage-Relation 92,7 94,4 96,6 95,1 -1,4 –
 • betrieblich 71,8 76,0 83,9 85,8 +1,9 –

Neue Ausbildungsverträge 98.997 91.662 84.495 78.903 -5.592 -6,6
1 Betrieblich = nicht (überwiegend) öffentlich finanziert
2 Außerbetrieblich = (überwiegend) öffentlich finanziert
3 Nach der neuen, erweiterten Definition (vgl. -Kasten)
Alle Absolutzahlen wurden auf ein Vielfaches von 3 gerundet.
Bei der Berechnung wurden nachträgliche Korrekturen früherer Jahre berücksichtigt.

Quelle: Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30 September; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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sierten lässt sich die Einmündungsquote ausbildungs-
interessierter Personen in duale Berufsausbildung 
(EQI) ermitteln. Sie informiert darüber, wie hoch der Anteil 
unter den ausbildungsinteressierten Jugendlichen ausfällt, 
der für eine duale Berufsausbildung tatsächlich auch ge-
wonnen werden konnte (Ulrich 2012a, Ulrich 2012b).

Das Ausbildungsplatzangebot sank bundesweit um 
14.500 bzw. 2,4 % auf 584.500 Plätze Y Tabelle 
A11. Die Ursachen sind im Wesentlichen in der 
nachlassenden Wirtschaftskonjunktur und im gerin-
geren betrieblichen Ausbildungsangebot zu suchen 
(-10.000 bzw. -1,8 %), aber auch im Abbau außerbe-
trieblicher Ausbildungsplätze (-4.600 bzw. -15,0 %). 
Rückläufig war jedoch auch die Ausbildungsplatz-
nachfrage: Sie nahm bundesweit um 14.200 Perso-
nen bzw. 2,2 % auf nunmehr 627.300 ab. Maßgeblich 
für diese Entwicklung war vor allem die demografi-
sche Entwicklung (vgl. Kapitel A1.1).

Da das sinkende Ausbildungsangebot von einer 
sinkenden Nachfrage begleitet wurde, reduzierten 
sich die Ausbildungschancen der Jugendlichen nur 
in geringem Umfang. Standen 2011 rechnerisch 
noch 93,4 Ausbildungsplatzangebote 100 Ausbil-
dungsplatznachfragern gegenüber, waren es 2012 
93,2 Angebote.2 Bezogen auf die rein betrieblichen 
Angebote verbesserte sich die Angebots-Nachfrage-
Relation (ANR) sogar leicht und lag mit einem Wert 
von ANR = 89,1 höher als im Jahr 2011 (88,6).

Sinkendes Angebot und sinkende Nachfrage führten 
2012 jedoch dazu, dass in Deutschland lediglich 
551.300 Ausbildungsverträge abgeschlossen wurden 
(vgl. Kapitel A1.2). Einen ähnlich niedrigen Wert 
gab es seit der Wiedervereinigung nur noch im Jahr 
2005. Die geringe Zahl kam auch deshalb zustande, 
weil es 2012 schwieriger wurde, die Ausbildungs-
platzangebote der Betriebe und die Ausbildungs-
wünsche der Jugendlichen regional und beruflich 
zusammenzuführen.

So nahm, ungeachtet des insgesamt sinkenden Aus-
bildungsplatzangebots, die Zahl der am 30. Septem-
ber noch unbesetzten Stellen um 3.600 bzw. 12,1 % 

2 Berechnung basierend auf der neuen, erweiterten Definition der Ausbildungsplatz-
nachfrage  . 

auf 33.300 zu. Die Quote der betrieblichen Ausbil-
dungsplätze, die nicht besetzt werden konnten, stieg 
– bezogen auf das betriebliche Angebot – auf 6,0 %.3 
Ein ähnlich hoher Wert wurde zuletzt 1996 regis-
triert. Im Handwerk war es besonders schwierig, 
Bewerber für die angebotenen Lehrstellen zu finden. 
10.500 Ausbildungsplätze waren zum Stichtag 
30.  September bundesweit noch ungenutzt, 3 Jahre 
zuvor waren es nur 4.700 gewesen. Der Anteil der 
erfolglosen Ausbildungsangebote lag – wiederum be-
zogen auf das betriebliche Angebot – im Handwerk 
bundesweit bei 7,1 %, im Osten sogar bei 9,0 %.

Doch nicht nur die Zahl der noch offenen Lehrstellen 
vergrößerte sich. Es waren zugleich auch mehr Aus-
bildungsstellenbewerber zum Stichtag 30. Septem-
ber weiterhin auf Ausbildungsplatzsuche: Ihre Zahl 
umfasste 76.000 Personen, 3.900 bzw. 5,4 % mehr 
als im Vorjahr (vgl. Kapitel A1.3). Somit wurden für 
12,1 % aller 627.300 Ausbildungsplatznachfrager die 
Vermittlungsbemühungen auch noch zum Stichtag 
30. September fortgesetzt.

Für die Sicherung des Fachkräftenachwuchses 
stellen die negative demografische Entwicklung und 
Passungsprobleme zwischen Angebot und Nachfrage 
die Herausforderungen der kommenden Jahre dar. 
Im Jahr 2013 wird der seit 2007 zu beobachtende 
Trend sinkender Schulabgängerzahlen kurzfristig 
unterbrochen – auch deshalb, weil im bevölkerungs-
reichsten Bundesland Nordrhein-Westfalen und 
in Hessen doppelte Abiturientenjahrgänge ihre 
Schulzeit beenden. Ab 2014 wird sich der Negativ-
trend bei den Schulabgängerzahlen jedoch weiter 
fort setzen. Davon betroffen wird im Wesentlichen 
Westdeutschland sein. In Ostdeutschland hat sich die 
Zahl der Jugendlichen, die ihre Schulzeit beenden, 
nach den beträchtlichen Einbrüchen der letzten Jah-
re wieder stabilisiert und wird in nächster Zeit auf 
niedrigem Niveau verharren (vgl. Kapitel A2).

3 Das betriebliche Angebot wird hier ermittelt, indem vom Gesamtangebot das 
überwiegend öffentlich geförderte „außerbetriebliche“ Ausbildungsvolumen 
abgezogen wird. 
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A1.1 Ausbildungsplatzangebot und 
-nachfrage

Ausgangslage der Ausbildungs markt-
entwicklung 2012

Angebotsseite (ausbildungsinteressierte Betriebe  
und sonstige Anbieter)

Die Ausbildungsplätze innerhalb des dualen Berufs-
ausbildungssystems werden im Wesentlichen von 
Betrieben und Praxen bereitgestellt, die ihre Waren 
und Dienstleistungen auf Märkten anbieten und sich 
auf diesen Märkten behaupten müssen. Die Wirt-
schaftskonjunktur nimmt somit nicht nur auf den 
Umsatz dieser Unternehmen Einfluss, sondern auch 
auf ihren Personalbedarf und – damit verbunden – 
auf die Höhe ihres Ausbildungsangebots (vgl. hierzu 
Kapitel  A4.11.4, Troltsch/Walden 2010, Troltsch/
Gerhards/Mohr 2012). Im Laufe des Jahres 2012 
schwächte sich die Konjunktur ab. Wurde für das 
erste Quartal noch eine Steigerung des Bruttoin-
landsprodukts um 1,7 % registriert (Anstieg im ers-
ten Quartal 2011: +5,2 %), verflachte der Zuwachs im 
zweiten (0,5 %) und dritten Quartal (0,4 %).4 Zugleich 
sanken, wie die monatlichen ifo-Geschäftsklimaindi-
zes zeigten, das Geschäftsklima und die Geschäftser-
wartungen der gewerblichen Wirtschaft ab Mitte des 
Jahres deutlich.5

Die nachlassende Konjunktur dürfte dazu beigetra-
gen haben, dass die Zahlen der betrieblichen Berufs-
ausbildungsstellen, die die Unternehmen, Praxen 
und der öffentliche Dienst der Arbeitsverwaltung6 
zwischen März und September zur Vermittlung 
meldeten, gegen Ende des Berichtsjahres immer 
deutlicher gegenüber den entsprechenden Vorjahres-
zahlen zurückblieben. So wurden im Juni 2012 im 

4 Vgl. die entsprechenden vorläufigen Daten auf den Internetseiten des Statistischen 
Bundesamtes. URL: https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/
Konjunkturindikatoren/VolkswirtschaftlicheGesamt rechnungen/kvgr111.
html?cms_gtp=146226_list%253D1&https=1 (letzter Zugriff: 05.12.2012).

5 Vgl. hierzu die Zeitreihe des ifo-Instituts: http://www.cesifo-group.de/de/
ifoHome/facts/Time-series-and-Diagrams/Zeitreihen/Reihen-Geschaefts-
klima-Deutschland.html (letzter Zugriff: 12.12.2012).

6 Unter dem Begriff der „Arbeitsverwaltung“ werden hier die Beratungs- und Ver-
mittlungsstellen der Bundesagentur für Arbeit und der zugelassenen kommunalen 
Träger (zkT) zusammengefasst.

Vergleich zum Vorjahresmonat 2.200 Stellen weniger 
gemeldet, im Juli waren es 1.800 Plätze, im August 
10.200 und im September 700 Stellen weniger. Hatte 
sich das Plus bei den Stellenmeldungen seit Oktober 
2011 über die Monate hinweg bis Ende Mai auf rund 
24.500 summiert, lag es Ende September nur noch 
bei 9.700 (Bundesagentur für Arbeit 2012e).7

Ein kleinerer Teil der dualen Berufsausbildung 
wird im Zusammenhang mit der Ausbildung von 
Jugend lichen mit spezifischem Förderbedarf – u. a. 
sozial benachteiligte Jugendliche, Jugendliche mit 
Lern beeinträchtigungen, Jugendliche mit Behin-
derungen – überwiegend öffentlich finanziert (vgl. 
§§ 73–78, 115–117 SGB III). Sie wird umgangs-
sprachlich häufig auch als „außerbetriebliche 
Berufsausbildung“ bezeichnet. Im Zuge der aus 
demografischen Gründen stark sinkenden Zahl 
der ausbildungsinteressierten Jugendlichen und 
– damit einhergehend – der verbesserten Ausbil-
dungsmarktlage für die Jugendlichen wurde die 
Zahl der außerbetrieblichen Ausbildungsstellen in 
den letzten Jahren jedoch stark verringert (Bundes-
agentur für Arbeit 2012b).

Dieser Abbau wurde 2012 fortgesetzt und betraf 
wiederum insbesondere den Osten Deutschlands. In 
den neuen Ländern und Berlin sank die Zahl der der 
Arbeitsverwaltung zur Vermittlung bereitgestellten 
außerbetrieblichen Berufsausbildungsstellen auf nur 
noch 10.200 (Bundesagentur für Arbeit 2012c).8 Im 
Jahr 2007 waren es noch 49.300 Stellen gewesen; 
damals war im Osten die Zahl der registrierten Aus-
bildungsstellenbewerber allerdings auch noch mehr 
als doppelt so hoch wie 2011 (2007: 186.400, 2012: 
92.400). Maßgeblich für den starken Abbau war vor 
allem das Auslaufen des Bund-Länder-Ausbildungs-
platzprogramms Ost, mit dem die bis vor einigen 
Jahren noch deutlich geringeren Ausbildungsmarkt-
chancen ostdeutscher Jugendlicher kompensiert 

7 Eine weitere Rolle für die deutlich geringeren Stellenmeldungen im Lauf des Som-
mers dürfte jedoch auch der Umstand gespielt haben, dass die Unternehmen ihre 
Ausbildungsstellen infolge der zunehmenden Rekrutierungsprobleme der letzten 
Jahre häufiger und zugleich auch frühzeitiger der Arbeitsverwaltung meldeten.

8 Bei dieser Zahl handelt es sich um die gemeldeten außerbetrieblichen Stellen 
und nicht um den Umfang des besetzten „außerbetrieblichen“ Ausbildungsplatz-
angebots, wie er im Rahmen der BIBB-Erhebung über neue Ausbildungsverträge 
ermittelt wurde.

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/Konjunkturindikatoren/VolkswirtschaftlicheGesamt�rechnungen/kvgr111.html?cms_gtp=146226_list%253D1&https=1
http://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/facts/Time-series-and-Diagrams/Zeitreihen/Reihen-Geschaeftsklima-Deutschland.html
http://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/facts/Time-series-and-Diagrams/Zeitreihen/Reihen-Geschaeftsklima-Deutschland.html
http://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/facts/Time-series-and-Diagrams/Zeitreihen/Reihen-Geschaeftsklima-Deutschland.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/Konjunkturindikatoren/VolkswirtschaftlicheGesamt�rechnungen/kvgr111.html?cms_gtp=146226_list%253D1&https=1
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/Konjunkturindikatoren/VolkswirtschaftlicheGesamt�rechnungen/kvgr111.html?cms_gtp=146226_list%253D1&https=1
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werden sollten. Dieses Programm richtete sich an 
marktbenachteiligte Jugendliche (vgl. Berger/Braun/
Schöngen 2007). Doch auch im Westen sank die Zahl 
der von der Arbeitsverwaltung registrierten außer-
betrieblichen Ausbildungsstellen, wenn auch nicht 
so stark wie im Osten. 2012 belief sich ihr Umfang 
auf 28.300 (Bundesagentur für Arbeit 2012d); 2007 
waren es noch 38.800 gewesen.

Die oben dargestellten Entwicklungen führten dazu, 
dass sich das Ausbildungsplatzangebot im Jahr 2012 
nicht so positiv entwickelte, wie noch im Frühjahr 
vonseiten der Wirtschaft und Forschung erhofft 
worden war. So hatte der Deutsche Industrie- und 
Handelskammertag aus der Auswertung seiner 
Frühjahrsumfrage den Schluss gezogen, es sei mit 
einer Steigerung des betrieblichen Ausbildungsan-
gebots zu rechnen. Denn während 21 % der 14.500 
befragten Unternehmen beabsichtigten, mehr 
Ausbildungsplätze als 2011 anzubieten, wollten 
nur 18 % ihr Angebot reduzieren (Deutscher Indus-
trie- und Handelskammertag 2012, S. 7). PROSIMA, 
das „Ökonometrische Prognose- und Simulationsmo-
dell des Ausbildungssystems“ des BIBB zur Vorberei-
tung des jährlichen Berufsbildungsberichts, hatte bei 
seiner Vorausschätzung der Ausbildungsangebots-
entwicklung für 2012 eine Wachstumsrate des realen 
Bruttoinlandsprodukts von 1,0 % angenommen (vgl. 
BIBB-Datenreport 2012, Kapitel A2) und rechnete 
mit einem Ausbildungsplatzangebot in 2012 zwi-
schen 587.000 und 625.000 (Mittelwert: 606.000).9 
Tatsächlich aber fiel das Ausbildungsplatzangebot in 
2012 noch etwas niedriger als der untere Wert des 
Schätzintervalls aus (vgl. Kapitel A2).

Nachfrageseite (ausbildungsinteressierte  
Jugendliche)

Ausbildungsinteressierte Jugendliche stammen aus 
verschiedenen Gruppen:

 � aus dem Kreis der aktuellen Abgänger und Ab-
solventen aus allgemeinbildenden Schulen,

 � aus dem Kreis der aktuellen Abgänger und Ab-
solventen aus (teilqualifizierenden) beruflichen 
Schulen sowie 

9 Bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 %.

 � aus Bewerbern, welche ihre Schulzeit bereits 
in früheren Jahren beendet hatten (sogenannte 
„Altbewerber“).

2012 nahm die Zahl der Personen in allen Gruppen 
ab Y Tabelle A1.11. Die Zahl der nicht studienbe-
rechtigten Abgänger und Absolventen aus allgemein-
bildenden Schulen, Hauptklientel der dualen Berufs-
ausbildung, sank nach den jüngsten Schätzungen um 
8.500 bzw. 1,6 %. Die Zahl der studienberechtigten 
Absolventen stagnierte auf dem hohen Niveau des 
Vorjahres. 

Bei den Abgängern und Absolventen aus den teilqua-
lifizierenden beruflichen Schulen ging insbesondere 
die Zahl derjenigen zurück, die ein Berufsvorberei-
tungs- (BVJ), ein Berufsgrundbildungsjahr (BGJ) bzw. 
eine Berufsfachschule (BFS) besucht hatten (-5.800 
bzw. -2,3 %), während die Absolventen- und Abgän-
gerzahl aus Fachgymnasien (FGYM) und Fachober-
schulen (FOS) nur marginal sank (-900 bzw. -0,7 %). 
Rückläufig waren auch die Altbewerberzahlen, also 
die Zahlen der registrierten Ausbildungsstellenbe-
werber, die ihre Schulzeit bereits vor einem Jahr 
(-4.500 bzw. -4,4 %) oder noch früher (-2.000 bzw. 
-1,5 %) beendet hatten.

Die Entwicklung verlief jedoch unterschiedlich in 
West und Ost. So nahm im Osten die Zahl der Ab-
gänger und Absolventen aus allgemeinbildenden 
Schulen zu, nicht nur bei den Studienberechtigten 
(+11.800 bzw. +33,1 %) insbesondere als Folge dop-
pelter Abiturientenjahrgänge in Berlin und Branden-
burg, sondern auch bei den nicht studienberechtigten 
Abgängern und Absolventen (+3.300 bzw. +5,1 %). 
Die demografischen Effekte aus der Wendezeit, die in 
den letzten Jahren den großen Einbruch der Ausbil-
dungsplatznachfrage verursacht hatten, wirkten 2012 
im Osten nur noch bei den Abgängern und Absolven-
ten aus den beruflichen Schulen (BVJ, BGJ, und BFS: 
-2.400 bzw. -12,0 %; FOS und FGYM: -1.900 bzw. 
-11,3 %) bzw. bei den registrierten Ausbildungsstel-
lenbewerbern nach, die die Schulen schon ein Jahr 
zuvor (-1.400 bzw. -8,1 %) oder aber noch früher 
(-700 bzw. -2,4 %) verlassen hatten.

Im Westen ging die Zahl der nicht studienberechtig-
ten Abgänger und Absolventen aus allgemeinbilden-
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Tabelle A1.1-1:  Entwicklung der Zahl der Abgänger und Absolventen aus allgemeinbildenden und beruflichen 
Schulen, der registrierten Ausbildungsstellenbewerber aus früheren Schulentlassjahrgängen und 
der institutionell erfassten ausbildungsinteressierten Personen

Abgänger und Absolventen  
aus allgemeinbildenden 

Schulen1

Abgänger und Absolventen  
aus beruflichen Schulen1

Registrierte Ausbildungs-
stellenbewerber aus früheren 

Schulentlassjahren2

Institutionell 
erfasste 

ausbildungs-
interessierte 

Personen3
nicht studien-

berechtigt
studien-

berechtigt
BVJ, BGJ und 

BFS
FOS und 
FGYM

aus dem 
Vorjahr

aus früheren 
Jahren

Deutschland

2005 703.437 235.842 303.792 105.570 156.876 185.184 929.247 

2006 696.816 249.948 312.660 107.826 171.789 213.459 973.647 

2007 677.586 264.543 302.586 119.421 161.856 223.023 1.038.663 

2008 634.608 272.475 291.495 121.521 128.538 191.853 954.351 

2009 597.018 273.726 277.713 117.408 115.170 141.006 864.909 

2010 568.788 273.615 267.363 121.932 108.372 147.426 845.028 

2011 543.093 316.875 247.602 121.959 103.332 135.207 833.274 

2012 534.585 316.824 241.836 121.083 98.826 133.215 824.628 

Entwicklung -8.508 -48 -5.766 -876 -4.506 -1.989 -8.646 

2011 bis 2012 -1,6 % -0,0 % -2,3 % -0,7 % -4,4 % -1,5 % -1,0 %

Alte Länder

2005 554.730 176.892 259.680 82.878 113.850 128.820 730.161 

2006 556.386 189.714 271.341 84.483 129.048 145.884 749.358 

2007 559.809 197.364 264.777 96.918 125.889 155.001 821.595 

2008 542.772 207.174 259.533 99.129 101.670 140.889 776.616 

2009 520.761 218.118 251.484 95.748 93.321 105.576 716.991 

2010 499.353 232.119 244.197 101.982 90.444 113.961 711.555 

2011 477.984 281.118 227.391 105.186 86.421 103.623 708.624 

2012 466.161 269.220 224.055 106.215 83.295 102.372 703.587 

Entwicklung -11.823 -11.895 -3.336 +1.029 -3.129 -1.248 -5.037 

2011 bis 2012 -2,5 % -4,2 % -1,5 % +1,0 % -3,6 % -1,2 % -0,7 %

Neue Länder und Berlin

2005 148.707 58.950 44.115 22.689 42.912 56.280 198.855 

2006 140.433 60.234 41.319 23.343 42.642 67.494 224.136 

2007 117.777 67.176 37.809 22.503 35.928 67.965 216.945 

2008 91.836 65.301 31.962 22.395 26.823 50.898 177.615 

2009 76.257 55.611 26.229 21.660 21.816 35.397 147.816 

2010 69.435 41.496 23.166 19.947 17.901 33.417 133.374 

2011 65.106 35.757 20.211 16.773 16.866 31.539 124.557 

2012 68.421 47.604 17.781 14.868 15.495 30.798 120.921 

Entwicklung +3.315 +11.847 -2.433 -1.902 -1.374 -744 -3.636 

2011 bis 2012 +5,1 % +33,1 % -12,0 % -11,3 % -8,1 % -2,4 % -2,9 %
1  Abgänger und Absolventen aus allgemeinbildenden und beruflichen Schulen: Ist-Zahlen bis 2011, Schätzungen für 2012. Bei den Schätzungen der Abgänger aus den beruflichen 
Schulen wurde unterstellt, dass die Veränderungsrate 2011 zu 2012 in den Stadtstaaten Bremen und Hamburg mit denen der westdeutschen Flächenländer identisch ist und die 
Veränderungsrate 2011 zu 2012 im Stadtstaat Berlin mit denen der ostdeutschen Flächenländer. Abgänger und Absolventen aus Berufsfachschulen ohne Absolventen aus voll-
qualifizierenden Berufsausbildungsgängen. 

2  Ist-Zahlen bis 2012. Abweichungen zwischen den Summen von West und Ost zur Gesamtzahl Deutschland aufgrund von regional nicht zuordenbaren Daten möglich. Bis 2008 ohne 
die bei den zugelassenen kommunalen Trägern (zkT) betreuten Bewerber. Zahlen für 2011 rückwirkend korrigiert.

3 Ist-Zahlen bis 2012. Abweichungen zwischen den Summen von West und Ost zur Gesamtzahl Deutschland aufgrund von regional nicht zuordenbaren Daten möglich. 
Alle Absolutzahlen auf ein Vielfaches von 3 gerundet. 
Akürzungen: BVJ = schulisches Berufsvorbereitungsjahr, BGJ = schulisches Berufsgrundbildungsjahr, BFS = Berufsfachschule (ohne vollqualifizierende Abschlüsse),  
FOS = Fachoberschule, FGYM = berufliches Fachgymnasium

Quelle: Statistisches Bundesamt; Kultusministerkonferenz; Bundesagentur für Arbeit; Bundesinstitut für Berufsbildung; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung 
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den Schulen um 11.800 bzw. 2,5 % zurück, die Zahl 
der Studienberechtigten ungeachtet der doppelten 
Abiturientenjahrgänge in Bremen und Baden-Würt-
temberg um 11.900 bzw. 4,2 %.10 Die Abgänger- und 
Absolventenzahl aus dem BVJ, BGJ bzw. den berufs-
fachschulischen Bildungsgängen fiel um 3.300 bzw. 
1,5 % niedriger aus als im Vorjahr. Dagegen stieg die 
Zahl der Jugendlichen, die eine Fachoberschule bzw. 
ein Fachgymnasium verließen, um 1.000 bzw. 1,0 %. 
Wie im Osten waren auch im Westen die Altbewer-
berzahlen rückläufig. Die Zahl der registrierten Aus-
bildungsstellenbewerber, die ihre Schulzeit bereits 
vor einem Jahr beendet hatten, sank um 3.100 bzw. 
3,6 %, die Zahl der Altbewerber mit noch früherem 
Schulentlassjahr um 1.200 bzw. 1,2 %.

Nicht alle Personen aus den oben genannten Kreisen 
streben eine duale Berufsausbildung an. Die Zahl der 
ausbildungsinteressierten Personen, die sich im Laufe 
eines Berichtsjahres als Ausbildungsplatznachfrager 
bzw. Ausbildungsstellenbewerber zu erkennen geben 

 , liegt deutlich niedriger. Sie sank bundesweit um 
8.600 bzw. 1,0 % auf 824.600. Vom Rückgang waren 
sowohl der Westen (-5.000 bzw. -0,7 %) als auch der 
Osten (-3.600 bzw. -2,9 %) betroffen Y Tabelle A1.11. 
Die im Osten wieder steigenden Schulabgängerzah-
len aus den allgemeinbildenden Schulen vermochten 
somit die negativen Effekte auf das Ausbildungsinte-
resse, die aus den sinkenden Absolventenzahlen der 
beruflichen Schulen und aus sinkenden Altbewerber-
zahlen resultieren, nicht vollständig auszugleichen.

Die Zahl der institutionell erfassten, ausbildungs-
interessierten Personen stellt eine wichtige Größe 
dar, um das Nachfragepotenzial nach dualer Be-
rufsausbildung abzubilden (Ulrich 2012a; Ulrich 
2013). Sie ist allerdings rechnerisch nicht mit der 
Ausbildungsplatznachfrage identisch. Die Ausbil-
dungsplatznachfrage bildet lediglich eine Teilmenge. 
Denn bei der Ermittlung des Umfangs der Ausbil-
dungsplatznachfrage werden zu den erfolglosen 
Ausbildungsplatznachfragern nicht alle registrierten 
Ausbildungsstellenbewerber hinzugerechnet, für die 

10 Im Vorjahr 2011 hatte es in Bayern und Niedersachsen doppelte Abiturientenjahr-
gänge gegeben. Der dortige Rückgang der Abiturientenzahlen auf Normalniveau 
konnte durch die doppelten Abiturientenjahrgänge in Baden-Württemberg und 
Bremen nicht kompensiert werden.

bis zum Stichtag 30. September kein Eintritt in eine 
Berufsausbildungsstelle festgestellt werden konnte. 
Berücksichtigt werden lediglich jene Bewerber ohne 
Einmündung in Berufsausbildungsstellen, die auch 
noch zum Stichtag 30. September auf Ausbildungs-
platzsuche sind und für die auch noch zu diesem 
Zeitpunkt die Vermittlungsbemühungen weiterlaufen 

 . Zu diesem Zeitpunkt hat jedoch schon ein Teil 
der Bewerber seinen Vermittlungswunsch aufgege-
ben bzw. auf ein späteres Ausbildungsjahr verscho-
ben (Ulrich u. a. 2012, S. 17).

Im Rahmen der offiziellen Bilanzierung des Ausbil-
dungsmarktes werden somit nur jene erfolglosen 
Marktteilnehmer berücksichtigt, die auch noch zum 
Stichtag 30. September aktive Marktteilnehmer sind.

Angebot und Nachfrage zum Stichtag  
30. September

Ausbildungsplatzangebot

Nach der offiziellen Ausbildungsmarktbilanzierung 
mit Stichtag 30. September wurden 2012 in Deutsch-
land 584.500 Ausbildungsplätze innerhalb des dua len 
Berufsausbildungssystems angeboten, 14.500 bzw. 
2,4 % weniger als im Jahr zuvor. Im Vergleich zu frü-
heren Jahren lag das Angebot damit auf einem relativ 
niedrigen Niveau Y Tabelle A1.12. Das betriebliche 
Angebot sank um knapp 10.000 Plätze bzw. 1,8 % auf 
558.600. Die Zahl der überwiegend öffentlich geför-
derten „außerbetrieblichen“ Plätze verringerte sich um 
4.600 bzw. 15,1 % auf nunmehr 25.900. Über Hinter-
gründe der Entwicklung wurde oben bereits berichtet.

Vom Rückgang des Ausbildungsangebots waren alle 
16 Länder betroffen Y Tabelle A1.13; die relativen 
Veränderungsraten bewegten sich zwischen -0,7 % 
in Bayern und -7,8 % in Sachsen-Anhalt. Dabei fielen 
die relativen Rückgänge im Osten Deutschlands (ins-
gesamt -5,1 %) deutlicher als im Westen (-1,9 %) aus. 
Dies hängt mit dem besonders starken Abbau der 
überwiegend öffentlich geförderten „außerbetrieb-
lichen“ Plätze in den neuen Ländern und Berlin zu-
sammen (-29,2 % gegenüber -6,0 % im Westen). Was 
die betrieblichen Ausbildungsplatzangebote betrifft, 
so fiel der relative Rückgang im Osten mit -1,5 % 
sogar kleiner als in den alten Ländern (-1,8 %) aus.
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Ausbildungsplatznachfrage

Die Ausbildungsplatznachfrage – zugrunde gelegt 
wird im Folgenden ausschließlich die neue, erweiter-
te Berechnung, die in dieser Form seit 2007 möglich 
ist   – sank 2012 bundesweit um 14.200 Perso-
nen bzw. 2,2 % auf nunmehr 627.300. Gegenüber 
2007, als noch 756.800 Nachfrager gezählt wurden, 

beträgt der Rückgang sogar 129.500 bzw. 17,1 %. 
Über die Hintergründe des Negativtrends, die letzten 
Endes demografischen Ursprungs sind, wurde oben 
berichtet.

Rückgänge der Ausbildungsplatznachfrage mussten 
jedoch nicht von allen Ländern hingenommen wer-
den. In Berlin, wo ein doppelter Abiturientenjahr-

Tabelle A1.1-2:  Entwicklung von Ausbildungsplatzangebot und -nachfrage 2007 bis 2012

Ausbildungsplatzangebot Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-Relationen

Insgesamt

darunter: Variante 1 Variante 2 Variante 1 Variante 2

betrieblich
außer-

betrieblich
traditionelle 
Definition

erweiterte 
Definition

traditionelle 
Nachfrage-
definition

erweiterte 
Nachfrage-
definition

darunter:

betrieblich
außer-

betrieblich

Sp. 1 Sp. 2 Sp. 3 Sp. 4 Sp. 5 Sp. 6 Sp. 7 Sp. 8 Sp. 9

Deutschland

2007 644.244 – – 658.545 756.762 97,8 85,1 – –

2008 635.850 – – 630.858 712.668 100,8 89,2 – –

2009 581.562 535.761 45.801 579.795 652.848 100,3 89,1 82,1 7,0

2010 579.564 538.521 41.043 571.950 640.104 101,3 90,5 84,1 6,4

2011 599.070 568.575 30.495 580.704 641.523 103,2 93,4 88,6 4,8

2012 584.547 558.645 25.902 566.922 627.300 103,1 93,2 89,1 4,1

Entwicklung -14.523 -9.930 -4.593 -13.782 -14.223 -0,1 -0,2 0,4 -0,6

2011 bis 2012 -2,4 % -1,7 % -15,1 % -2,4 % -2,2 % – – – –

West

2007 516.741 – – 523.863 606.513 98,6 85,2 – –

2008 519.267 – – 512.757 585.045 101,3 88,8 – –

20091 479.790 456.921 22.869 476.451 543.177 100,7 88,3 84,1 4,2

2010 484.125 461.649 22.476 476.619 539.067 101,6 89,8 85,6 4,2

2011 509.265 490.572 18.693 493.173 548.652 103,3 92,8 89,4 3,4

2012 499.359 481.791 17.568 482.964 537.861 103,4 92,8 89,6 3,3

Entwicklung -9.909 -8.781 -1.128 -10.209 -10.791 0,1 0,0 0,2 -0,1

2011 bis 2012 -1,9 % -1,8 % -6,0 % -2,1 % -2,0 % – – – –

Ost

2007 127.437 – – 134.673 150.225 94,6 84,8 – –

2008 116.508 – – 118.095 127.602 98,7 91,3 – –

2009 101.643 78.711 22.932 103.341 109.653 98,4 92,7 71,8 20,9

2010 95.325 76.758 18.567 95.328 101.022 100,0 94,4 76,0 18,4

2011 89.670 77.904 11.766 87.528 92.856 102,4 96,6 83,9 12,7

2012 85.068 76.731 8.334 83.955 89.418 101,3 95,1 85,8 9,3

Entwicklung -4.602 -1.173 -3.432 -3.573 -3.435 -1,1 -1,4 1,9 -3,4

2011 bis 2012 -5,1 % -1,5 % -29,2 % -4,1 % -3,7 % – – – –
1 Die außerbetrieblichen Plätze wurden 2009 im Westen z. T. untererfasst. 
Bei den Berechnungen wurden nachträgliche Korrekturen der Daten früherer Jahre berücksichtigt. Aus ihnen resultieren Abweichungen gegenüber früheren Darstellungen.
Alle Absolutwerte wurden auf ein Vielfaches von 3 bzw. -3 gerundet.

Quelle:  Bundesinstitut für Berufsbildung, BIBB-Erhebung zum 30. September; Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für 
Berufsbildung
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gang verabschiedet wurde, stieg die Nachfrage um 
800 Personen (+3,9 %), in Hamburg um 400 (+2,8 %) 
und in Schleswig-Holstein um knapp 100 (+0,2 %).

Die steigenden Nachfragezahlen haben zum Teil auch 
statistische Gründe. So gelang es in Hamburg, den 
Kreis der registrierten Ausbildungsstellenbewerber, 
die den Kontakt zur Arbeitsverwaltung abbrechen und 
über deren Verbleib somit nichts bekannt ist, spürbar 
zu verkleinern (-200 bzw. -13,9 %) – und dies, obwohl 
die Gesamtzahl der Ausbildungsstellenbewerber sogar 
noch zugenommen hatte (+800 bzw. +11,3 %). Es 
ist davon auszugehen, dass infolge der verbesserten 
Informationslage nun ein Teil der Bewerber, die früher 
unbekannt verblieben wären, als (erfolglose) Bewerber 
identifiziert werden konnten und damit rechnerisch 
bei der Ermittlung der Ausbildungsplatznachfrage 
(siehe oben) Berücksichtigung fanden.

Angebots-Nachfrage-Relation

Da bundesweit nicht nur das Ausbildungsplatzange-
bot, sondern auch die Ausbildungsplatznachfrage 
zurückging, veränderte sich die rechnerische Relation 
zwischen Angebot und Nachfrage (ANR) nur wenig. 
2012 entfielen 93,2 Angebote auf 100 Nachfrager 
und damit nur unwesentlich weniger als im Jahr 
zuvor (93,4 Angebote). Ein Blick auf die seit 2007 
mögliche ANR-Berechnung auf Basis der erweiterten 
Nachfragedefinition zeigt, dass das Ergebnis für 2012 
zwar leicht niedriger als 2011 ausfiel, aber besser als 
in allen übrigen Vorjahren (2007: 85,1; 2008: 89,2; 
2009: 89,1; 2010: 90,5) Y Tabelle A1.12. Zudem 
kam es nur im Osten zu einem Rückgang der ANR 
(2012: 95,1; 2011: 96,6). Im Westen blieb sie mit 
einem Wert von 92,8 konstant. In den westdeutschen 
Ländern Baden-Württemberg, Bayern und Bremen  
verbesserte sich die ANR sogar, ebenso in den ost-
deutschen Ländern Thüringen und Mecklenburg-
Vorpommern Y Tabelle A1.13.

Die bundesweit höchsten Angebots-Nachfrage-Rela-
tionen wurden 2012 wie im Vorjahr in Mecklenburg-
Vorpommern (ANR = 107,1), in Bayern (ANR = 102,3) 
und in Thüringen (ANR = 101,2) gemessen. In allen 
3  Ländern wurden demnach mehr Ausbildungsplatz-
angebote als Ausbildungsplatznachfrager regis triert. 
Relativ niedrige Werte wurden dagegen für Berlin 

(ANR = 85,4), Niedersachsen (ANR = 87,5), Nordrhein-
Westfalen (ANR = 88,5) und Hamburg (ANR = 89,9) 
ermittelt.

Seit einigen Jahren ist es möglich, den Wert der 
ANR in eine betriebliche und eine außerbetrieb-
liche Komponente aufzusplitten (Ulrich 2012a, 
S. 53 f.). Die Berechnung einer betrieblichen ANR 
ist insofern angebracht, als allein das betriebliche 
Angebot den genuinen Kern des Marktgeschehens 
bildet. Die außerbetrieblichen Plätze sind dagegen 
eher kompensatorischer Natur und werden auf-
grund von Verwaltungsentscheidungen geschaffen.

Wie nun Y Tabelle A1.12 zeigt, hat sich die betrieb-
liche ANR 2012 weiter verbessert. Mit ANRb = 89,1 
lag sie um 0,5 Prozentpunkte höher als ein Jahr 
zuvor. Im Westen erreichte die ANRb einen Wert von 
89,6 (+0,2 Prozentpunkte gegenüber 2012). Dabei 
erzielte Bayern mit ANRb = 100,0 sogar einen ausge-
glichenen Wert Y Tabelle A1.13. Im Osten fiel die 
Quote mit ANRb = 85,8 spürbar niedriger aus als im 
Westen, doch kam es hier gegenüber dem Vorjahr 
(ANRb = 83,9) zu einem recht deutlichen Zuwachs 
von 1,9 Prozentpunkten.

Seit 2009 ist die betriebliche ANR in den neuen Län-
dern und Berlin sogar um 14 Prozentpunkte ange-
stiegen, damals lag die Quote noch bei ANRb = 71,8 
Y Tabelle A1.12. Dementsprechend konnte, an 
der außerbetrieblichen ANR ablesbar, die relative 
Bedeutung der kompensatorisch bereitgestellten, 
überwiegend öffentlich geförderten Berufsausbildung 
stark zurückgefahren werden (2007: ANRa = 20,9 
und 2012: ANRa = 9,3). Der weitere Abbau im Jahr 
2012 (-3,4 Prozentpunkte) war allerdings stärker, 
als er durch den Zuwachs der betrieblichen Seite 
(+1,9  Prozentpunkte) ausgeglichen werden konnte. 
Dies erklärt, warum die Angebots-Nachfrage-Rela-
tion insgesamt im Jahr 2012 sowohl im Osten als 
auch im Bundesgebiet leicht zurückging.

Erfolglose Ausbildungsmarktteilnehmer

Im Gegensatz zum Hochschulzugang ist der Zugang 
in die duale Berufsausbildung überwiegend markt-
förmig organisiert und zugleich eng mit der betrieb-
lichen Arbeitswelt verbunden. Die Vermittelbarkeit 
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eines Bewerbers hängt nicht nur von seiner Ausbil-
dungsreife und berufsspezifischen Eignung ab, er 
muss auch in die spezifische Kultur des Ausbildungs-
betriebes „passen“ (vgl. Nationaler Pakt für Aus-
bildung und Fachkräftenachwuchs in Deutschland 
2006, Hilke 2007, Schober 2007, Imdorf 2012). Die 
Zugangskriterien reichen damit weit über formale 
Aspekte wie Bildungsabschlüsse und Zeugnisnoten 
hinaus. Fragen der Passung sind dabei nicht nur aus 
der Interessenperspektive des Betriebes relevant, 
sondern ebenso aus der Perspektive des Jugend-
lichen. Ein Ausbildungsplatz ist für den Jugendlichen 
nur dann „geeignet“, wenn er dem Jugendlichen 
Zugang in eine Arbeitswelt gewährt, die ihm ein 
Mindestmaß an Arbeitszufriedenheit und eine zufrie-
denstellende soziale Identität ermöglicht (vgl. Hilke 
2008; Ratschinski 2009). So wie der Jugendliche 
dem Betrieb und Beruf entsprechen muss, müssen 
Betrieb und Beruf zum Jugendlichen passen. Ist 
dies nicht der Fall, droht eine Vertragslösung, deren 
Kosten hoch anzusetzen sind (vgl. Wenzelmann/
Lemmermann 2012). Zwar finden Angebot und 
Nachfrage auf dem Ausbildungsmarkt in der Mehr-
zahl der Fälle zueinander. Dennoch gibt es einen 
beträchtlichen Teil der Marktteilnehmer – seien es 
Betriebe oder Jugendliche –, die ihren Ausbildungs-
wunsch nicht realisieren können. Halten sie ihren 
Ausbildungswunsch auch noch am 30. September 
aufrecht, zählen sie auch statistisch zu den erfolg-
losen Ausbildungsnachfragern bzw. zu den unbe-
setzten Ausbildungsplätzen.

Unbesetzte Ausbildungsplatzangebote

Die Zahl der am 30. September noch unbesetzten 
Ausbildungsplätze hat in den letzten Jahren deutlich 
zugenommen. Belief sie sich 2005 noch auf 12.600, 
waren es 2012 bereits 33.300. Eine höhere Zahl gab 
es zuletzt im Jahr 1996. Der Anteil der unbesetzten 
Ausbildungsplätze, bezogen auf das betriebliche 
Ausbildungsangebot, bezifferte sich 2012 auf 6,0 %.11 
Er fiel im Osten mit 8,0 % höher aus als im Westen 
(5,6 %). Im Osten hat sich die Zahl der unbesetzten 
Ausbildungsplätze seit 2005 (damals waren es nur 

11 Bei den unbesetzten Plätzen handelt es sich i. d. R. um betriebliche Ausbildungs-
plätze. Dementsprechend wird hier das erfolglose Ausbildungsplatzangebot auch 
nur auf das betriebliche Ausbildungsplatzangebot bezogen.

850 Plätze) mehr als versiebenfacht. 2012 wurden 
insgesamt 6.200 unbesetzte Stellen gemeldet. Im 
Westen bezifferte sich ihre Zahl auf 27.000. Dies ist 
fast das Zweieinhalbfache des Volumens von 2005, 
als nur 11.800 unbesetzte Plätze gezählt wurden. 
Hohe Anteile an unbesetzten Plätze wurden 2012 
vor allem aus Bayern (9,3 %), Thüringen (10,0 %) 
und Mecklenburg-Vorpommern (15,1 %) gemeldet 
Y Tabelle A1.13, besonders niedrige Quoten hatten 
die beiden Stadtstaaten Hamburg (1,3 %) und Berlin 
(2,8 %).

Die Ursache für die steigende Zahl unbesetzter Plätze 
ist vor allem in der aus demografischen Gründen sin-
kenden Zahl ausbildungsinteressierter Jugendlicher 
zu suchen. Insbesondere Ausbildungsberufe, die in 
der Beliebtheitsskala der Jugendlichen nicht oben 
stehen, haben es in diesem Fall schwer, noch ausrei-
chend Bewerber zu finden (Eberhard/Scholz/Ulrich 
2009, Flemming/Granath/Ulrich 2012, S. 25). Hierzu 
zählten bislang vor allem Berufe wie Fleischer/-in,  
Bäcker/-in, Gebäudereiniger/-in, Klempner/-in, 
Fachverkäufer/-in im Lebensmittelhandwerk, 
Restaurantfachmann/-frau und Fachmann/-frau 
für Systemgastronomie. Relativ wenige Besetzungs-
probleme gab es bislang dagegen in den Berufen 
Bürokaufmann/-frau, Mediengestalter/-in Digital und 
Print, Veranstaltungskaufmann/-frau, IT-System-
Elektroniker/-in und Tierpfleger/-in.12

Unter den Zuständigkeitsbereichen ist insbesondere 
das Handwerk von dem Problem betroffen, einen 
Teil der Ausbildungsplätze nicht besetzen zu können 
Y Tabelle A1.14. Die Zahl der gemeldeten, zum 
30.  September unbesetzten Stellen belief sich im 
Handwerk bundesweit auf 10.500, dies waren mehr 
als doppelt so viele wie 2009.

Im ostdeutschen Handwerk lag der Anteil der offe-
nen Stellen am betrieblichen Ausbildungsplatzan-
gebot bei 9,0 %, im westdeutschen Handwerk bei 
6,9 %. Die Anteile der unbesetzten Plätze waren in 
Industrie und Handel nicht ganz so hoch (7,9 % in 
Ostdeutschland und 5,1 % in Westdeutschland). Sie 
fielen allerdings ebenfalls deutlich höher als in den 

12 Aktuelle Daten für 2012 liegen zurzeit noch nicht vor.
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Vorjahren aus, und auch in Industrie und Handel 
hat sich die bundesweite Zahl der gemeldeten, zum 
30. September unbesetzten Ausbildungsstellen von 
9.900 im Jahr 2009 auf nunmehr 18.800 verdoppelt. 
Relativ geringe Besetzungsprobleme gab es weiter-
hin bei den Ausbildungsberufen des öffentlichen 
Dienstes; die Quoten lagen 2012 bei 0,7 % in den 
neuen Ländern und Berlin bzw. bei 1,5 % in den 
alten Ländern.

Erfolglose Ausbildungsplatznachfrager

Die Zahl der Ausbildungsplatznachfrager, die am 
30. September noch eine Berufsausbildungsstelle 
suchten und deshalb als erfolglose Ausbildungsplatz-
nachfrager gelten, bezifferte sich in 2012 bundes-
weit auf 76.000 Personen, 3.900 bzw. 5,4 % mehr 
als im Vorjahr 2011. Im Westen waren es 65.500 
(+1.700 bzw. +2,7 %), im Osten 10.500 (+2.200 bzw. 
+25,8 %). Zwar stieg die Zahl der noch suchenden 
Bewerber im Osten deutlich stärker an, doch fällt ihr 
relativer Anteil – bezogen auf alle offiziell erfassten 
Ausbildungsplatznachfrager – im Osten mit 11,8 % 
noch etwas niedriger als im Westen aus, wo er 2012 
bei 12,2 % lag.

Die höchsten Anteile erfolgloser Ausbildungsplatz-
nachfrager wurden 2012 in den Ländern Berlin 
(16,7 %), Niedersachsen (16,2 %), Nordrhein-West-
falen (14,7 %) und Brandenburg (14,4 %) gemessen. 
Die niedrigsten Anteile wurden in Bayern (7,0 %), 
Mecklenburg-Vorpommern (7,4 %), Thüringen 
(8,1 %) und im Saarland (9,4 %) beobachtet Y Ta
belle A1.13.

Ungeachtet der Tatsache, dass die Zahl der erfolg-
losen Ausbildungsplatznachfrager 2012 wieder an-
stieg, spiegelt sich im langfristigen Trend der letzten 
Jahre ein deutlicher Rückgang wider, der durch die 
demografische Entwicklung, aber auch durch die 
insgesamt verbesserte Ausbildungsmarktlage für 
die Jugendlichen bewirkt wurde. So lag die Gesamt-
zahl aller noch suchende Bewerber zum Stichtag 
30. September im Jahr 2007 noch bei 130.900 und 
damit um 54.800 Personen höher als im Jahr 2012. 
Die Quote der erfolglosen Nachfrager fiel 2007 mit 
17,3 % um 5,2 Prozentpunkte höher aus als 2012 
Y Tabelle A1.12.

Ergebnisse der Nachvermittlung

Die rechnerische Lücke zwischen der Zahl der Ende 
September noch suchenden Ausbildungsplatznach-
frager (76.000) und den noch unbesetzten Ausbil-
dungsplätzen (33.300) betrug 2012 42.800 und war 
damit etwas höher als im Vorjahr (42.500). Somit 
wurden die Nachvermittlungsbedingungen für die 
Agenturen für Arbeit, ARGEn und zkT nicht leichter. 
Die Zahl der Jugendlichen, für die zwischen Oktober 
und Dezember 2012 ein Vermittlungsauftrag (zeit-
weise oder dauerhaft) bestand, um in das bereits 
begonnene Ausbildungsjahr einzusteigen, betrug 
bundesweit 65.500 Personen; im Vorjahr waren es 
nur 62.600 (Bundesagentur für Arbeit 2012a). Diese 
Zahl setzte sich zusammen aus 47.500 Jugendlichen, 
die bereits im vergangenen Berichtsjahr 2011/2012 
als Ausbildungsstellenbewerber registriert worden 
waren, sowie 18.000, auf die dies nicht zutraf Y Ta
belle A1.15.

Zu den 47.500 Bewerbern aus dem letzten Berichts-
jahr zählten:

 � 6.600 bzw. 2,3 % der 286.500 Bewerber, die 
ursprünglich in eine Berufsausbildungsstelle 
eingemündet waren,

 � 15.600 bzw. 99,5 % der 15.700 Bewerber, die 
am 30. September ohne Alternative auf Ausbil-
dungsplatzsuche waren („unversorgte Bewer-
ber“),

 � 18.300 bzw. 30,4 % der 60.400 Bewerber, die bis 
Ende September aus einer bestehenden Alterna-
tive heraus noch weiter nach einer Ausbildungs-
stelle gesucht hatten13, sowie 

 � 6.900 bzw. 3,5 % der 197.300 Bewerber, die am 
30. September zunächst anderweitig verblieben 
und zu diesem Zeitpunkt auch nicht mehr auf 
Ausbildungsplatzsuche waren.

Y Tabelle A1.15 informiert des Weiteren darüber, 
welche Ergebnisse die Nachvermittlung bis Dezem-
ber 2012 für die 65.500 Bewerber mit Interesse an 
einem nachträglichen Einstieg in das bereits be-

13 Die relativ niedrige Quote ist darauf zurückzuführen, dass ihre erneute Berück-
sichtigung im Vermittlungsjahr 2012/2013 eine aktive Rückmeldung durch die 
Betroffenen erforderlich machte (für die Bewerber ohne Alternative war dies nicht 
der Fall).
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gonnene Ausbildungsjahr erbracht hatte. Die Zahl 
der Bewerber, die bis Ende 2012 in die angestrebte 
Berufsausbildung einmündeten, lag bei 5.500 bzw. 
8,4 % und fiel demnach relativ niedrig aus. 50.600 
bzw. 77,2 % der Bewerber waren dagegen weiter auf 
Ausbildungsplatzsuche, darunter 24.700 ohne und 
25.900 mit alternativer Verbleibsmöglichkeit.14 Die 
restlichen 9.400 bzw. 14,3 % Bewerber waren alter-
nativ (4.200) oder unbekannt (5.200) verblieben und 
hatten den Vermittlungsauftrag beendet.

Die Ausbildungschancen der ostdeutschen Bewer-
ber, von denen insgesamt 10,4 % in eine Berufsaus-
bildungsstelle einmündeten (ungeförderte Stellen: 
7,5 %, geförderte Stellen: 2,9 %), waren dabei leicht 
höher als die ihrer westdeutschen Altersgenossen. 
Von diesen waren 8,0 % in eine Berufsausbildungs-
stelle eingemündet (ungeförderte Stellen: 6,3 %, 
geförderte Stellen: 1,7 %).

Die relativ geringen Einmündungsquoten im Nach-
vermittlungsgeschäft resultieren zum Teil daraus, 
dass eine Vermittlung mehrere Wochen und Monate 
nach Beginn eines neuen Ausbildungsjahres grund-
sätzlich schwierig ist.

Sie weisen aber auch darauf hin, dass das Verhältnis 
zwischen Ausbildungsplatzangebot und -nachfrage  
auch im Jahr 2012 nicht ausgeglichen war und 
dass ein Teil der Jugendlichen nach wie vor große 
Schwierigkeiten hatte, einen Platz im dualen Be-
rufsausbildungssystem zu finden. Zwar gelingt es, 
den Anteil der unversorgten Bewerber und damit 
auch die Jugendarbeitslosigkeit niedrig zu halten. 
Doch tragen hierzu auch lediglich teilqualifizierende 
Bildungsgänge und sonstige Tätigkeiten bei, die Aus-
bildungsstellenbewerber ersatzweise aufnehmen. Die 
Beteiligung ausbildungsinteressierter Jugendlicher 
an dualer Berufsbildung (vgl. Kapitel A4.5) erfolgt 
immer noch nicht so rasch, wie dies aus bildungs-

14 Von den insgesamt 25.900 noch suchenden Bewerbern, die über eine den 
Beratungs- und Vermittlungsdiensten bekannte alternative Verbleibsmöglichkeit 
verfügten, befanden sich 4.300 in einer vollqualifizierenden Ausbildung (aus der 
sie sich für eine neue Berufsausbildungsstelle bewarben), weitere 500 in einem 
Studium. 5.600 besuchten eine Schule (inkl. Berufsvorbereitungs- bzw. Berufs-
grundbildungsjahr), 1.300 absolvierten ein Praktikum, 4.400 waren erwerbstätig, 
600 leisteten gemeinnützige oder soziale Dienste, und 9.000 befanden sich in 
Fördermaßnahmen (Bundesagentur für Arbeit 2012a, S. 5).

politischer Perspektive wünschenswert erscheint und 
wie dies zu Beginn der 1990er-Jahre auch bereits 
einmal realisiert werden konnte.

Beteiligung ausbildungsinteressierter  
Personen an dualer Berufsausbildung 

In Y Schaubild A1.11 wird wiedergegeben, wie 
sich seit den 1990er-Jahren der Anteil unter den 
ausbildungsinteressierten Personen entwickelte, der 
bis zum Bilanzierungsstichtag 30. September auch 
tatsächlich einen neuen Berufsausbildungsvertrag 
unterschreiben und mit einer dualen Berufsausbil-
dung beginnen konnte.15

Dabei wird ein u-förmiger Verlauf sichtbar: Nach 
sehr hohen Einmündungsquoten zu Beginn der 
1990er-Jahre mit Werten über 70 % verringerte 
sich die Einmündungsquote bis Mitte des letzten 
Jahrzehntes deutlich und fiel bis 2005 auf nur noch 
59,2 %. Nach der Überwindung der Ausbildungs-
marktkrise stieg sie kräftig an und erreichte 2011 
mit 68,3 % den höchsten Wert seit 1994. 2012 sank 
sie jedoch wiederum leicht um 1,4 Prozentpunkte 
und lag nun bei 66,9 %. Sie fiel damit höher aus als 
in allen Jahren zwischen 1995 und 2010, doch geriet 
der seit 2007 durchgehend positive Trend erstmalig 
ins Stocken.

Ausbildungsbeteiligung in West- und Ostdeutschland

Dabei sank die Einmündungsquote der ausbildungs-
interessierten Jugendlichen im Jahr 2012 in Ost-
deutschland mit einem Minus von 2,5 Prozentpunk-
ten noch deutlich stärker als in den alten Ländern, 
wo das Minus 1,3  Prozentpunkte betrug Y Schaubild 
A1.12. Im Osten war es bereits 2011 zu einem 
Rückgang gekommen. Fielen zwischen 2009 und 
2010 die Einmündungsquoten im Osten sogar höher 
als im Westen aus, verkehrte sich dieser Vorsprung 
nun wieder in sein Gegenteil.

Die Entwicklung im Osten hängt mit dem relativ 
deutlichen Abbau der kompensatorisch bereit-

15 Nähere Hinweise zur Berechnung der Einmündungsquote ausbildungsinteressier-
ter Personen finden sich oben in den Erläuterungen   zu den Indikatoren der 
Ausbildungsmarktbilanzierung.
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Schaubild A1.1-1:  Bundesweite Entwicklung der Einmündungsquote ausbildungsinteressierter Personen  
in duale Berufsausbildung (in %)
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Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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gestellten, überwiegend öffentlich geförderten 
Ausbildungsplätze (außerbetriebliche Ausbildung) 
zusammen. Die Einmündungsquote der ausbil-
dungsinteressierten Personen in außerbetriebliche 
Berufsausbildung sank in den letzten 3 Jahren von 
13,9 % (2010) über 9,4 % (2011) auf nur noch 6,9 % 
(2012). Zwar stieg im selben Zeitraum die Einmün-
dungsquote in betriebliche Berufsausbildung an 
(2010: 54,8 %, 2011: 58,4 %, 2012: 58,4 %), doch 
konnte der Rückgang bei den überwiegend öffentlich 
geförderten Plätzen damit nicht vollständig kompen-
siert werden.

Ausbildungsbeteiligung nach Geschlecht

Für den Zeitraum ab 2002 lässt sich die Einmün-
dungsquote der ausbildungsinteressierten Personen 
auch geschlechtsspezifisch berechnen. Demnach fällt 
die Einmündungsquote der männlichen Ausbildungs-
interessierten kontinuierlich um mehrere Prozent-
punkte höher aus als die der weiblichen Ausbil-
dungsinteressierten Y Schaubild A1.13.

Bei der Interpretation der über die Jahre hinweg 
verfestigten Geschlechterdifferenz der Einmün-
dungsquote ist zunächst zu berücksichtigen, dass 
sich die statistische Eingrenzung des Kreises 
ausbildungsinteressierter Personen bei beiden 
Geschlechtern auf die Interessenten an einer dualen 
Berufsausbildung bezieht. In dieser Hinsicht besteht 
zwischen den Geschlechtern kein Unterschied. Aller-
dings ziehen junge Frauen, die eine Ausbildung im 
dualen System anstreben, häufiger als junge Männer 
zugleich auch eine schulische Berufsausbildung in 
Erwägung.16 Zudem konzentrieren sie sich auch in-
nerhalb des dualen Berufsausbildungssystems stark 

16 Nach den Ergebnissen der BIBB-Übergangsstudie 2011 suchten 21 % der nicht 
studienberechtigten Schulabgänger, die prioritär eine duale Berufsausbildung 
wünschten, ungeachtet dessen (zugleich auch) nach einer schulischen Berufsaus-
bildungsmöglichkeit (Eberhard u. a. 2013). Unter den weiblichen Schulabgängern 
fiel dieser Anteil mit 29 % jedoch deutlich höher aus als unter den männlichen 
(17 %). Wie die BA/BIBB-Bewerberbefragung 2010 zeigte, verblieben junge 
Frauen, die sich als Bewerber für eine Berufsausbildungsstelle im dualen System 
hatten registrieren lassen, zwar seltener in den Ausbildungsberufen nach Berufs-
bildungsgesetz bzw. Handwerksordnung (44,7 % gegenüber 50,9 %). Allerdings 
befanden sie sich zugleich häufiger in einer schulischen bzw. nicht betrieblichen 
Berufsausbildung oder in einem Studium (8,4 % gegenüber 4,9 %). Eine vollstän-
dige Kompensation der geringeren Beteiligung an dualer Berufsausbildung wurde 
damit jedoch nicht erzielt.

Schaubild A1.1-3:  Entwicklung der Einmündungsquote ausbildungsinteressierter Frauen und Männer (in %)

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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auf die Dienstleistungsberufe, in denen sie 2012 
61,5 % aller Ausbildungsanfänger stellten. In den 
Fertigungsberufen sind sie dagegen kaum vertreten; 
ihr Anteil unter den Ausbildungsanfängern betrug 
2012 10,9 %.

Die unterschiedlichen Berufswahlpräferenzen er-
klären zu einem großen Teil die Differenz zwischen 
den Einmündungsquoten junger Frauen und Männer 
(vgl. dazu auch Beicht/Walden 2012). Denn für junge 
Frauen sind die Ausbildungsmärkte überall dort 
besonders schwierig, in denen der Tertiarisierungs-
grad relativ gering ausfällt. Dies zeigen regionale 
Querschnittsanalysen für 2012: Die ausbildungs-
interessierten jungen Frauen mündeten in all jenen 
Arbeitsagenturbezirken seltener als junge Männer in 
eine duale Berufsausbildungsstelle ein, in denen die 
Ausbildung in Dienstleistungsberufen nur eine relativ 
geringe Rolle spielte.

Wie Y Schaubild A1.14 zeigt, glichen sich die 
Einmündungsquoten ausbildungsinteressierter 
junger Frauen und Männer in den verschiedenen 
Regionen erst ab einem Ausbildungsanteil in den 
Dienstleistungsberufen von 65 % an. Ab einem Anteil 
von rd. 70 % mündeten junge Frauen sogar mit einer 
höheren Wahrscheinlichkeit in eine duale Berufsaus-
bildung ein als junge Männer.17

Angesichts der stetig sinkenden Zahl von Jugend-
lichen stellt die Minderung des geschlechtsspezifi-

17 Bei diesen Berechnungen erfolgte die regionale Gliederung nach Maßgabe der 
Gliederung der Arbeitsagenturbezirke mit Gebietsstand vom 30. Juni 2012, also 
noch vor der 2012 eingeleiteten und im Laufe des Jahres 2013 abgeschlossenen 
Restrukturierung der Arbeitsagenturbezirke. Die Identifikation der Dienstleistungs-
berufe wurde hier anhand der Berufsklassifikation des Statistischen Bundesamtes 
von 1992 vorgenommen. Zu den Dienstleistungsberufen innerhalb des dualen 
Berufsausbildungssystems zählen dabei die Berufsgruppen 66 bis 93. Die Ferti-
gungsberufe umfassen die Berufsgruppen 10 bis 55.

Schaubild A1.1-4:  Abweichungen in den Einmündungsquoten ausbildungsinteressierter Frauen und Männer als  
Folge unterschiedlich hoher Ausbildungsanteile in den Dienstleistungsberufen (n = 176 Regionen)
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schen Berufswahlverhaltens einen der Ansatzpunkte 
dar, um den Nachwuchsmangel an Fachkräften zu 
begrenzen. Denn je breiter das Interesse ist, das Be-
rufe wecken, desto leichter ist es, Angebot und Nach-
frage auf dem Ausbildungsmarkt zusammenzufüh-
ren. Berufe, die dagegen nur von einem Geschlecht in 
Erwägung gezogen werden, müssen von vorn  herein 
auf die Hälfte aller potenziellen Bewerber verzichten. 
Die Minimierung von Passungsproblemen zwischen 
Angebot und Nachfrage dürfte eine der wesent-
lichen bildungspolitischen Herausforderungen der 
kommenden Jahre bilden. Passungsprobleme trugen 
bereits 2012 dazu bei, dass die Zahl der neu abge-
schlossenen Ausbildungsverträge bundesweit auf 
den niedrigsten Stand seit dem Jahr 2005 fiel (vgl. 
Kapitel A1.2).

(Joachim Gerd Ulrich, Simone Flemming, Friederike 
Frieling, Ralf-Olaf Granath)

A1.2 Neu abgeschlossene Ausbildungs-
verträge – Ergebnisse aus der BIBB-
Erhebung zum 30. September 2012

Bei der Erhebung über neu abgeschlossene Ausbil-
dungsverträge zum 30. September 201218   haben 
die für die Berufsausbildung zuständigen Stellen für 
den Zeitraum vom 1. Oktober 2011 bis zum 30. Sep-
tember 2012 dem Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) 551.271 neu abgeschlossene Ausbildungsver-
träge gemeldet. Bezogen auf die Meldungen für die 
Erhebung 2011 bedeutet das einen bundesweiten 
Rückgang um 18.108 Verträge (-3,2 %). Bundesweit 
wurde damit nach 2005 ein weiterer Tiefstand seit 
der Wiedervereinigung dokumentiert Y Tabelle 
A1.21. Im Westen von Deutschland fiel der Rück-
gang mit 2,6 % (-12.516 Verträge) geringer aus als 
im Osten. Hier wurde ein Minus von 6,6 % festgestellt 
(-5.592 Verträge). Diese Entwicklung resultiert so-
wohl aus einer sinkenden Zahl betrieb licher Ausbil-
dungsverträge (um 13.600 bzw. -2,5 % auf 525.400) 
als auch aus dem Abbau der überwiegend öffentlich 
finanzierten (außerbetrieblichen) Ausbildung (um 
4.600 bzw. -15,0 % auf nunmehr 25.900).

Der Rückgang verteilte sich über alle 16 Länder; 
Sachsen liegt mit einem Rückgang von 10,7 % an 
der Spitze, gefolgt von Sachsen-Anhalt (-8,2 %) und 
Mecklenburg-Vorpommern (-6,6 %). Damit hat sich 
im Osten Deutschlands die Zahl der neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträge gegenüber 1999 nahezu 
halbiert (1999: 148.803,  2012: 78.903). Im Westen 
verzeichnen Niedersachsen (-4,3 %) und Baden-
Württemberg (-3,2 %) die stärksten Rückgänge; für 
Bremen (-1,2 %), Hamburg und Schleswig-Holstein 
(jeweils -1,8 %) wurde ein geringer Rückgang 
ermittelt. Der starke Rückgang für Niedersachsen 
resultiert aus einem Hoch aus der Vorjahreserhe-

18 Diese Erhebung wird zur Vorbereitung der Berufsbildungsberichterstattung 
jährlich vom BIBB in Zusammenarbeit mit den zuständigen Stellen durchgeführt. 
Ausführliche Ergebnisse aus der BIBB-Erhebung zum 30. September 2012 
stehen unter http://www.bibb.de/naa-2012 zur Verfügung. Für weitere 
Informationen zur Erhebung siehe http://www.bibb.de/dokumente/pdf/
naa309_BIBB-Erhebung_Zusammenfassung_201103.pdf. 

 Aus Gründen der statistischen Geheimhaltung werden alle Absolutwerte auf ein 
Vielfaches von 3 gerundet dargestellt. Daraus können sich Abweichungen bei 
der Bildung von Summen aus Einzelwerten in Bezug auf Gesamtsummen sowie 
Differenzen bei Tabellendarstellungen ergeben.

http://www.bibb.de/dokumente/pdf/naa309_BIBB-Erhebung_Zusammenfassung_201103.pdf
http://www.bibb.de/dokumente/pdf/naa309_BIBB-Erhebung_Zusammenfassung_201103.pdf
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bung  – 2011 war es durch einen doppelten Abitu-
rientenjahrgang zu einer deutlichen Angebotser-
weiterung für die Schulabgänger gekommen (vgl. 
BIBB-Datenreport 2012, Kapitel A1.2), sodass 2012 
ein Rückgang erwartet wurde. Auch in den kom-
menden Jahren werden in einigen Bundesländern 
doppelte Abiturientenjahrgänge einen Einfluss auf 
die Entwicklung der Neuabschlüsse (und der verglei-
chenden Betrachtungen) haben.19

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge  
(kurz: Neuabschlüsse)

Bei der BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbil-
dungsverträge zum 30. September (kurz: BIBB-Erhebung 
zum 30. September) sind Neuabschlüsse definiert als 
die in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse 
nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder Handwerksord-
nung (HwO) eingetragenen Berufsausbildungsverträge, 
die zwischen dem 1. Oktober des Vorjahres und dem 30. 
September des laufenden Jahres neu abgeschlossen und 
nicht vorzeitig wieder gelöst wurden. Entscheidend für die 
Zählung eines Neuabschlusses ist das Datum des Vertrags-
abschlusses, welches gemäß § 34 BBiG Absatz 2 Ziffer 5 
in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse auf-
genommen wird und damit von den zuständigen Stellen 
als Selektionskrite rium herangezogen werden kann.

Die Neuabschlüsse werden geschlechtsspezifisch differenziert 
für Einzelberufe auf der Ebene der Arbeitsagenturbezirke er-
hoben und in den regionalen Gliederungen Bund, Ost, West, 
Länder und Arbeitsagenturbezirke ausgewiesen. Lediglich 
die Ausbildungsverträge für Menschen mit Be hinderungen 
(Ausbildungen nach § 66 BBiG und § 42m HwO,   s.  u.) 
werden für die Bereiche Industrie und Handel, Handwerk, 
Landwirtschaft, öffentlicher Dienst und Hauswirtschaft in der 
Sammelgruppe „Behindertenberufe“ abgebildet. 

Anschlussverträge werden gesondert erfasst (   s.  u.). Sie 
werden im Gegensatz zur Erhebung zum 31. Dezember 
für die Berufsbildungsstatistik der statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder (kurz: Erhebung zum 31. Dezember) 
nicht zur Gesamtsumme der Neuabschlüsse hinzugerech-

19 Doppelte Abiturientenjahrgänge werden 2013 in Nordrhein-Westfalen und in 
Teilen Hessens, 2014 in Teilen Hessens und 2016 in Schleswig-Holstein die Schule 
verlassen (siehe: http://www.kmk.org/bildung-schule/allgemeine-bildung/
sekundarstufe-ii-gymnasiale-oberstufe.html).

net. Dennoch gilt auch hier zu beachten, dass nicht alle 
Auszubildenden mit Neuabschluss Ausbildungsanfänger im 
dualen System sind; Ausbildungsverträge werden auch nach 
vorzeitigen Vertragslösungen oder im Falle von Zweitausbil-
dungen innerhalb des dualen Systems neu abgeschlossen 
(vgl. Kapitel A4.3).

Aufgrund der o. g. und weiterer konzeptioneller Unterschie-
de stimmen die Definitionen der Neuabschlüsse im Rahmen 
der BIBB-Erhebung zum 30. September und der Erhebung 
zum 31. Dezember nicht überein (vgl. Kapitel A4.3; vgl. 
auch Uhly u. a. 2009).

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 
nach Zuständigkeitsbereichen

Bei der Entwicklung der neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsverträge waren in nahezu allen Zuständigkeits-
bereichen   Rückgänge zu verzeichnen. Lediglich 
bei den freien Berufen war insgesamt ein leichtes 
Plus festzustellen, das auf die Entwicklungen bei den 
Tierärzten (+11,4 %), Zahnärzten (+4,1 %) und Steu-
erberatern (+3,7 %) zurückgeht. Bei den Apothekern 
(-15,7 %), Ärzten (-0,7 %) und Juristen (-2,9 %) wurde 
hingegen ein Rückgang festgestellt.

Bezogen auf die Erhebung 2011 wurde der stärkste 
prozentuale Rückgang für den Bereich Seeschifffahrt 
(-26,6 %  bzw. -66 Verträge), gefolgt von der Haus-
wirtschaft (-17,4 %   bzw. -582 Verträge), ermittelt. 
Das Handwerk hat einen Rückgang von 4,6 % 
(-7.179  Verträge) zu verzeichnen, und im Bereich In-
dustrie und Handel wurden 10.161 neu abgeschlos-
sene Ausbildungsverträge weniger registriert (-3 %). 
Für den öffentlichen Dienst beträgt der Rückgang 
2,4 % (-300  Verträge), und in der Landwirtschaft 
liegt er bei 1,7 % (-222  Verträge) Y Tabelle A1.22.

Im größten Zuständigkeitsbereich Industrie und 
Handel wurden 60,3 % aller neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge registriert (332.622 Verträge). 
Auf das Handwerk entfällt mit 26,8 % nahezu ein 
Viertel aller neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge (147.327 Verträge). Damit setzt sich der 
Trend eines kontinuierlichen Rückgangs der neu 
abgeschlossenen Ausbildungsverträge im Handwerk 
fort Y Tabelle A1.23. Bei den zuständigen Stellen 

http://www.kmk.org/bildung-schule/allgemeine-bildung/sekundarstufe-ii-gymnasiale-oberstufe.html
http://www.kmk.org/bildung-schule/allgemeine-bildung/sekundarstufe-ii-gymnasiale-oberstufe.html
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für den öffentlichen Dienst wurden 2012 insgesamt 
12.102 neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 
eingetragen (-300 Verträge); im Bereich Landwirt-
schaft wurden 13.260 neue Ausbildungsverträge 
geschlossen, 222 weniger als noch 2011 (-1,7 %). 
Bei den freien Berufen konnten 43.014 neue Ausbil-
dungsverträge verbucht werden, was einem leich-
ten Zuwachs im Vergleich zum Vorjahr entspricht 
(+402 bzw. +0,9 %). Die neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge für den Bereich der Hauswirt-
schaft verteilen sich wie folgt: Insgesamt wurden 
2.763 Verträge registriert (-582 Verträge); 1.674 
Verträge wurden nach § 66 BBiG abgeschlossen 
(Ausbildungsregelungen der zuständigen Stellen für 
Menschen mit Behinderungen). 62,6 % der Verträge 
(1.730 Verträge) wurden überwiegend öffentlich 
finanziert. Damit wurden 278 Verträge weniger als 
im Vergleichszeitraum für 2011 gefördert. 

Für die Seeschifffahrt wurden 183 neue Ausbildungs-
verträge von der zuständigen Stelle „Berufsbildungs-
stelle Seeschifffahrt“ gemeldet – das entspricht einem 
Rückgang von 26,6 %. Über die Fortführung des 
„Maritimen Bündnisses“ werden weiterhin Anstren-
gungen unternommen, um das Engagement für die 
Ausbildung zu stärken.

Geschlechtsspezifische Differenzierungen

Das Verhältnis der von Männern und Frauen neu ab-
geschlossenen Ausbildungsverträge hat sich gegen-
über dem Vorjahr nur geringfügig verändert. 2011 
wurden 59,3 % der Ausbildungsverträge mit Män-
nern abgeschlossen, 2012 waren es 59,4 % (Frauen 
2011: 40,7 % und 2012: 40,6 % Y Tabelle A1.24, 
zweite Zeile). Der Frauenanteil variiert in den einzel-
nen Bundesländern: In Brandenburg und Thüringen 
ist er mit 36,5 % am niedrigsten. In Baden-Würt-
temberg (41,1 %), Bayern (41,7 %), Bremen (44,0 %), 
Hamburg (44,5 %), Hessen (40,4 %), Rheinland-Pfalz 
(39,9 %) und Schleswig-Holstein (41,4 %) gab es im 
Vergleich zum Vorjahr nur geringfügige oder keine 
Änderungen. Den höchsten Frauenanteil (45,1 %) 
kann Berlin verzeichnen.

Zuordnung der Ausbildungsverträge  
zu den Zuständigkeitsbereichen

Maßgeblich für die Zuordnung der Ausbildungsverträge zu 
den Bereichen ist i. d. R. die Art des Ausbildungsberufes und 
nicht der Ausbildungsbetrieb. So werden bspw. die Verträge 
der Auszubildenden, die im öffentlichen Dienst in Berufen 
der gewerblichen Wirtschaft ihre Ausbildung absolvieren, 
den Bereichen Industrie und Handel bzw. Handwerk (je nach 
zuständiger Stelle) zugeordnet. Ausnahmen bestehen für Aus-
zubildende, die in einem Handwerksbetrieb in einem Beruf des 
Bereichs Industrie und Handel ausgebildet werden (Industrie-
beruf im Handwerk); bei der Aggregierung der Ausbildungs-
verträge für die Bereiche sind diese dem Handwerk zugeord-
net. Gleiches gilt für Handwerksberufe, die in Betrieben von 
Industrie und Handel ausgebildet werden (Handwerksberuf in 
der Industrie). In der Aggregierung sind diese Ausbildungsver-
träge dem Bereich Industrie und Handel zugerechnet.

Die Rede ist deshalb von „Zuständigkeitsbereichen“ und nicht 
von „Ausbildungsbereichen“, weil die tatsächliche Ausbil-
dungsleistung in einzelnen Bereichen nicht mit den Zählergeb-
nissen nach Zuständigkeiten übereinstimmen muss. So sind 
z. B. in einigen Ländern die Industrie- und Handelskammern 
auch die zuständige Stelle für den Ausbildungsbereich Haus-
wirtschaft oder für einzelne Berufe des öffentlichen Dienstes, 
und eine klare Aufteilung nach Ausbildungsbereichen ist nicht 
immer möglich. Zudem fallen Ausbildungsverträge, die der 
öffentliche Dienst oder die freien Berufe in den Ausbildungsbe-
rufen von Industrie und Handel oder Handwerk abschließen, 
nicht in ihren eigenen Zuständigkeitsbereich, sondern werden 
Industrie und Handel oder Handwerk zugerechnet.

Während in der BIBB-Erhebung zum 30. September das 
Betriebsmerkmal „Zugehörigkeit zum öffentlichen Dienst“ 
nicht erfasst wird, geschieht dies bei der Erhebung zum 
31.  Dezember für die Berufsbildungsstatistik der statisti-
schen Ämter des Bundes und der Länder. Dies ermöglicht 
eine genauere Ermittlung der Ausbildungsleistung des 
öffentlichen Dienstes (vgl. Kapitel A4.2.1).

Teilweise weichen die Zuordnungen der Meldungen von Aus-
bildungsberufen zu Zuständigkeitshereichen bei den beiden 
Erhebungen „Berufsbildungsstatistik der statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31.12.)“ und der 
„BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsver-
träge zum 30.09.“ voneinander ab. Im Rahmen der Berufsbil-
dungsstatistik wird die Meldung immer gemäß der meldenden 

zuständigen Stelle erfasst, bei der BIBB·Erhebung zum 30.09. 
werden verschiedene Zuständigkeitsbereiche einer Stelle 
teilweise getrennt ausgewiesen.
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Überwiegend von Männern abgeschlossene Ausbil-
dungsverträge finden sich in den Zuständigkeitsbe-
reichen Handwerk (75,3 %), Landwirtschaft (77 %) 
und Seeschifffahrt (91,8 %). Auch im Bereich Indus-
trie und Handel wurden mehr Verträge mit Männern 
als mit Frauen neu abgeschlossen (59,7 %). Frauen 
stellen hingegen im öffentlichen Dienst den größeren 
Anteil (64,8 %). Noch deutlicher werden die Zustän-
digkeitsbereiche freie Berufe (Frauenanteil: 93,7 %) 
und Hauswirtschaft (Frauenanteil: 91,5 %) von den 
Frauen dominiert (zu den geschlechtsspezifischen 
Ergebnisse der Erhebung zum 31. Dezember vgl. 
Kapitel A4.3 und A4.5).

Ausbildungsverträge mit verkürzter  
Ausbildungsdauer

Der Anteil der Ausbildungsverträge mit bei Vertrags-
abschluss feststehender verkürzter Ausbildungsdau-
er   bleibt konstant bei rund 16 % Y Tabelle A1.24 
(dritte Zeile). Im Bereich Landwirtschaft (28,0 %) und 
im Handwerk (23,0 %) werden überdurchschnittlich 
häufig Ausbildungsverträge mit verkürzter Aus-
bildungsdauer geschlossen. Alle anderen Bereiche 
liegen unter dem bundesdeutschen Durchschnitts-
wert (Industrie und Handel: 13,8 %, Hauswirtschaft: 
12,5 %, freie Berufe: 6,6 %, öffentlicher Dienst: 7,2 % 
und Seeschifffahrt: 2,7 %) (zur Verkürzung der Aus-
bildungsdauer nach Ergebnissen der Erhebung zum 
31. Dezember vgl. Kapitel A4.3).

Verkürzung der Ausbildungsdauer

Eine Verkürzung der Ausbildungsdauer ist bei Anrechnung 
oder Anerkennung bestimmter (Aus-)Bildungsabschlüsse 
(z. B. Berufsgrundbildungsjahr, Besuch einer Berufsfach-
schule, mittlere oder höhere Bildungsabschlüsse) möglich 
(vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung 2008). Bei der 
BIBB-Erhebung zum 30. September werden als verkürzte 
Verträge nur diejenigen berücksichtigt, bei denen die 
Verkürzung der Ausbildungsdauer mindestens 6 Monate 
beträgt und bereits bei Vertragsabschluss feststeht. Auch 
Verträge von Jugendlichen, die ihren Ausbildungsbetrieb 
(in Verbindung mit einem neuen Vertrag) während der 
Ausbildung wechseln (z. B. durch Konkurs), zählen als 
verkürzte Verträge.

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge  
in Berufen mit zweijähriger Ausbildungs-
dauer

Im Jahr 2012 wurden 49.773 Ausbildungsverträge 
für Ausbildungsberufe mit einer Ausbildungsdauer 
von 18 oder 24 Monaten neu abgeschlossen Y Ta
belle A1.24 (vierte Zeile) und Y Tabelle A1.25. 
Damit wird knapp jeder zehnte (9,0 %) neu abge-
schlossene Ausbildungsvertrag für Ausbildungs-
berufe geschlossen, deren Ausbildungsordnung 
eine zweijährige Ausbildungsdauer vorsieht (kurz: 
zweijährige Ausbildungsberufe,20 vgl. auch Kapitel 
A4.4). In Ostdeutschland (11,7 %) fällt der Anteil 
– wie in den Vorjahren – deutlich höher aus als in 
Westdeutschland (8,6 %).

Wie bereits in den vergangenen Jahren ist der 
Ausbildungsberuf Verkäufer / -in mit 26.480 neu 
abgeschlossenen Verträgen Spitzenreiter bei den 
zweijährigen Berufsausbildungen nach BBiG. Damit 
konzentriert sich mehr als die Hälfte aller neuen 
Verträge in zweijährigen Berufen auf diesen Beruf 
(53,2 %). Weitere stark besetzte zweijährige Berufe 
sind die Ausbildungsberufe Fachlagerist / -in (5.853), 
Maschinen- und Anlagenführer / -in (3.717), Fach-
kraft im Gastgewerbe (2.661), Fachkraft für Kurier-, 
Express- und Postdienstleistungen (2.040) oder 
Kraftfahrzeugservicemechaniker / -in (1.329).21 

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge  
in Berufen für Menschen mit Behinderung

Im Erhebungszeitraum 2011/2012 wurden von den 
zuständigen Stellen 9.915 neue Ausbildungsverträ-
ge im Rahmen der Ausbildung von Menschen mit 
Behinderung nach § 66 BBiG bzw. § 42m HwO regis-

20 Die Angaben zu den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen in zweijährigen 
Ausbildungsberufen beinhalten nicht die Berufe nach Ausbildungsregelungen für 
Menschen mit Behinderung (nach § 66 BBiG bzw. § 42m HwO). Bei der Anteils-
bildung in Y Tabelle A1.2-4 (Teil 2, vierte Zeile) werden diese Angaben auf die 
Neuabschlüsse in allen dualen Ausbildungsberufen – also inkl. der Berufe nach 
Ausbildungsregelungen für Menschen mit Behinderung – bezogen. Die Anteilsbil-
dung weicht von der Berechnungsweise bei der Erhebung zum 31. Dezember ab 
(vgl. Kapitel A4.4).

21 Ergebnisse aus der BIBB-Erhebung zum 30. September 2012 auf Berufsebene 
stehen unter der URL http://www.bibb.de/de/62936.htm in verschiedenen 
regionalen Gliederungen zur Verfügung.
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triert Y Tabelle A1.24 (fünfte Zeile).22 Bezogen auf 
das Vorjahr sind das 1.288 neue Verträge weniger 
(West: -9,1 %, Ost: -16,6 %); der rückläufige Trend 
aus den Vorjahren setzt sich damit weiter fort (vgl. 
Kapitel A4.4).

Nennenswert größere Anteile ergeben sich für die 
Berufe für Menschen mit Behinderung in den Zu-
ständigkeitsbereichen Hauswirtschaft (60,6 %) und 
Landwirtschaft (10,3 %). In den Bereichen Industrie 
und Handel (1,3 %) und im Handwerk (1,8 %) liegen 
die Werte deutlich niedriger. Im öffentlichen Dienst, 
den freien Berufen sowie der Seeschifffahrt finden 
sich keine Neuabschlüsse in Berufen nach § 66 BBiG.

22 Menschen mit Behinderung sollen in staatlich anerkannten Ausbildungsberufen nach 
BBiG/HwO ausgebildet werden (vgl. § 64 BBiG). Statistische Informationen hierzu 
werden aus Datenschutzgründen nicht erhoben, sodass nicht ermittelt werden kann, 
wie häufig dies geschieht. Für den Fall, dass für behinderte Menschen wegen Art und 
Schwere ihrer Behinderung eine Ausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf 
nicht in Betracht kommt, finden die Ausbildungsregelungen der zuständigen Stellen 
Anwendung (Kammerregelungen nach § 66 BBiG und § 42m HwO).

Betriebliche und überwiegend öffentlich 
finanzierte (außerbetriebliche) Ausbildungs-
verträge

Nach den Ergebnissen der BIBB-Erhebung zum 
30.  September 2012 werden bundesweit 25.902 
bzw. 4,7 % der neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge überwiegend öffentlich finanziert  . Der 
Rückgang der überwiegend öffentlich finanzierten 
Ausbildung („außerbetriebliche Ausbildung“) setzte 
sich damit fort. Ein wesentlicher Grund hierfür ist 
die demografische Entwicklung, die dazu führt, 
dass die Zahl der ausbildungsinteressierten Ju-
gendlichen zurückgeht. Hierdurch verbessert sich 
die Ausbildungsmarktlage, und die Chancen der 
Jugendlichen auf einen betrieblichen Ausbildungs-
platz erhöhen sich.

In Westdeutschland liegt der Anteil der überwie-
gend öffentlich finanzierten Ausbildungsverträge 
am Gesamtvolumen bei 3,7 % (2011: 3,9 %) und in 

Tabelle A1.2-5:  Entwicklung der Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge in staatlich anerkannten 
Ausbildungsberufen, deren Ausbildungsordnung eine zweijährige Ausbildungsdauer vorsieht1

2011 2012
Entwicklung  
2012 zu 2011

absolut in % absolut in % absolut in %

Deutschland

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge mit zweijähriger Ausbildungs-
dauer insgesamt

51.978 100,0 49.773 100,0 -2.202 -4,2 %

betrieblich 43.575 83,8 43.083 86,6 -489 -1,1 %

überwiegend öffentlich finanziert (außerbetrieblich) 8.403 16,2 6.690 13,4 -1.713 -20,4 %

Westdeutschland

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge mit zweijähriger Ausbildungs-
dauer insgesamt

41.577 100,0 40.539 100,0 -1.041 -2,5 %

betrieblich 37.029 89,1 36.672 90,5 -357 -1,0 %

überwiegend öffentlich finanziert (außerbetrieblich) 4.551 10,9 3.867 9,5 -684 -15,0 %

Ostdeutschland

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge mit zweijähriger Ausbildungs-
dauer insgesamt

10.398 100,0 9.237 100,0 -1.164 -11,2 %

betrieblich 6.546 62,9 6.411 69,4 -135 -2,0 %

überwiegend öffentlich finanziert (außerbetrieblich) 3.852 37,1 2.823 30,6 -1.029 -26,7 %
1 Ohne Berufe nach Ausbildungsregelungen für Menschen mit Behinderung (nach § 66 BBiG bzw. § 42m HwO)

Absolutwerte werden aus Datenschutzgründen jeweils auf ein Vielfaches von 3 gerundet; der Gesamtwert kann deshalb von der Summe der Einzelwerte abweichen. 

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September 2012
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Ostdeutschland bei 10,6 % (2011: 13,9 %). In den 
westlichen Ländern spielt die überwiegend öffent-
lich finanzierte Ausbildung insgesamt eine eher 
untergeordnete Rolle – hier liegen die Anteile weit 
unter denen der östlichen Länder Y Tabelle A1.24 
(sechste Zeile).

Überwiegend öffentlich finanzierte Aus-
bildungen („außerbetriebliche Ausbildung“)

Als „außerbetriebliche Ausbildung“ wird jene Form der 
Berufsausbildung bezeichnet, die „überwiegend öffentlich 
finanziert“ wird und der Versorgung von Jugendlichen mit 
Marktbenachteiligungen, mit sozialen Benachteiligungen, 
mit Lernschwächen bzw. mit Behinderungen dient. Außer-
betriebliche Ausbildung wird nach dem Sozialgesetzbuch 
(SGB II und III) und über Länderprogramme durchgeführt 
(vgl. Kapitel D1). Maßgeblich für die Zurechnung zum au-
ßerbetrieblichen Vertragsvolumen ist die Finanzierungsform 
und nicht der Lernort. Überwiegend öffentlich finanzierte 
Ausbildung, die in Betrieben stattfindet, zählt demnach zur 
außerbetrieblichen Ausbildung. 

In der BIBB-Erhebung zum 30. September werden aber nur 
jene überwiegend öffentlich finanzierten Ausbildungsver-
hältnisse erfasst, die mit einem Ausbildungsvertrag ver-
bunden sind. Ausschlaggebend für die Zuordnung ist, dass 
über 50 % der Kosten des praktischen Teils im ersten Jahr 
der Ausbildung durch Zuwendungen der öffentlichen Hand 
bzw. der Arbeitsverwaltungen getragen werden. Schulische 
Ausbildungsplätze, die in den außerbetrieblichen Stellen-
meldungen der BA enthalten sind, bleiben unberücksichtigt, 
da die entsprechenden Teilnehmenden nicht den rechtlichen 
Status eines „Auszubildenden“ haben.

Betriebliche Ausbildungsplätze, die mit einer staatlichen 
Prämie bezuschusst werden, zählen in der Regel nicht zu den 
„überwiegend öffentlich finanzierten“ Ausbildungsplätzen. 
Auch die regulären Ausbildungsverhältnisse des öffentlichen 
Dienstes werden nicht der außerbetrieblichen Ausbildung 
zugerechnet. Sie sind zwar öffentlich finanziert, richten sich 
aber nicht an die oben genannten Zielgruppen. Stammen die 
Ausbildungsverhältnisse des öffent lichen Dienstes aber aus 
speziellen Programmen (z. B. zur Versorgung marktbenachtei-
ligter Jugendlicher), werden sie ebenfalls zum außerbetriebli-
chen Vertragsvolumen hinzugerechnet (vgl. Kapitel A4.2.2 
mit differenzierten Angaben zur Gesamtzahl der überwiegend 
öffentlich geförderten Ausbildungsverhältnisse).

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge  
in neu geordneten Berufen

In den 5 im Jahr 2012 modernisierten Ausbildungs-
berufen (vgl. Kapitel A4.1.3) wurden insgesamt 
5.595 neue Ausbildungsverträge geschlossen 
(Ausbildungsverträge, die ggf. noch in den jeweiligen 
Vorgängerberufen abgeschlossen wurden, sind hier 
ebenfalls enthalten) Y Tabelle A1.26. Gegenüber 
dem Vorjahr ergibt sich ein Rückgang um 470  Ver-
träge (-7,7 %), der aber nicht unmittelbar mit dem 
Neuordnungsgeschehen in Verbindung gebracht 
werden kann. Vielmehr dürften strukturelle Ände-
rungen und Passungsprobleme zu dieser Entwick-
lung geführt haben.23 

Für die 2012 modernisierten Ausbildungsberufe sind 
im Einzelnen folgende Neuabschlusszahlen und pro-
zentuale Veränderungen im Vergleich zur Erhebung 
2011 zu verzeichnen:

 � Fachangestellter/Fachangestellte für Arbeits-
marktdienstleistungen (552 bzw. -22,2 %)

 � Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter/
Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte 
(1.368 bzw. -15,7 %)

 � Schilder- und Lichtreklamehersteller/-in (381 
bzw. -6,8 %)

 � Schornsteinfeger/-in (762 bzw. +24,7 %)
 � Verfahrensmechaniker/-in für Kunststoff- und 

Kautschuktechnik (2.532 bzw. -6,7 %)

Anschlussverträge

Für die BIBB-Erhebung zum 30.  September 2012 
wurden 7.929 Anschlussverträge gemeldet (2011: 
6.600 bzw. +20,2 %) Y Tabelle A1.27. Sie werden 
bei der Ausbildungsmarktanalyse nicht als neu ab-
geschlossene Ausbildungsverträge berücksichtigt, da 
die Ausbildung im Anschluss an eine vorangegange-
ne abgeschlossene Berufsausbildung fortgeführt wird 
und die Jugend lichen nicht als Bewerber auf dem 

23 So könnte die für Apotheken 2012 in Kraft getretene neue Apothekenbetriebsord-
nung, die zu einem Anstieg der Dokumentationsaufgaben führte, einen negativen 
Einfluss auf die Ausbildungsplatzangebote für Pharmazeutisch-kaufmännische 
Angestellte gehabt haben. Veränderungen bei den Berufsschulen könnten dazu 
geführt haben, dass regional keine Berufsschulklassen gebildet werden können, 
sodass eine kontinuierliche Ausbildung an den Lernorten Betrieb und Schule nicht 
mehr gewährleistet werden kann.
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Ausbildungsstellenmarkt auftreten. Die Anschluss-
verträge werden als Leistungen der Wirtschaft 
gesondert in einer Tabelle ausgewiesen. Obwohl diese 
Vorgehens weise seit Jahren praktiziert wird, ist bei 
der BIBB-Erhebung zum 30. September weiterhin 
von einer Untererfassung auszugehen. Trotz (zu-
rückgehender) Meldeausfälle ist erkennbar, dass die 
Fortführungsmöglichkeiten von zweijährigen Berufs-
ausbildungen an Bedeutung gewinnen. 

Anschlussverträge

Als „Anschlussverträge“ werden Ausbildungsverträge be-
zeichnet, die im Anschluss an eine vorausgegangene und 
abgeschlossene Berufsausbildung neu abgeschlossen wer-
den und zu einem weiteren Abschluss führen. Dabei sind 
jedoch nur die Verträge für Berufsausbildungen zu berück-
sichtigen, die in den Ausbildungsordnungen als aufbauende 
Ausbildungsberufe definiert wurden (i. d. R. Einstieg in das 
dritte Ausbildungsjahr) oder die unter „Fortführung der 
Berufsausbildung“ genannt werden. Ein Beispiel ist die 
Weiterführung einer erfolgreich beendeten zweijährigen 
Ausbildung zum/zur Bauten- und Objektbeschichter/-in 
durch eine einjährige Anschlussausbildung zum/zur Maler/ 
-in und Lackierer/-in. Anschlussverträge werden im Rahmen 
der BIBB-Erhebung zum 30. September nicht als neu abge-
schlossene Ausbildungsverträge gezählt, sondern gesondert 
ausgewiesen.

Anschlussverträge finden sich nur in den Zustän-
digkeitsbereichen Industrie und Handel und im 
Handwerk. Im Bereich Industrie und Handel wurden 
2012 drei Viertel (75,6 % bzw. 6.000 Verträge) aller 
Anschlussverträge geschlossen (Handwerk: 24,4 % 
bzw. 1.932 Verträge). Das ist besonders auf den 
Umstand zurückzuführen, dass bei der Ausbildung 
im Beruf Verkäufer/-in die Möglichkeit besteht, die 
zweijährige Ausbildung nach erfolgreichem Ab-
schluss im Beruf Kaufmann/-frau im Einzelhandel 
fortzuführen. 2012 wurden im Bereich Industrie und 
Handel 4.792 Anschlussverträge für diesen Beruf 
registriert. Ein weiterer stark besetzter Beruf mit 
Fortführungsmöglichkeit ist die Ausbildung für die 
Fachkraft für Lagerlogistik – hier wurden für den 
Bereich Industrie und Handel 469 Anschlussverträge 
gemeldet. Im Bereich Handwerk verteilen sich die 
Anschlussverträge v. a. auf die folgenden Berufe: 

Kraftfahrzeugmechatroniker/-in (567 Anschlussver-
träge), Maler/-in und Lackierer/-in (463 Anschluss-
verträge) sowie Maurer/-in (330 Anschlussverträge).
Ergebnisse zu Anschlussverträgen auf Basis der Er-
hebung zum 31. Dezember werden in Kapitel A4.3 
dargestellt.

(Simone Flemming, Ralf-Olaf Granath)
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JC zkT. Seit 2009 können die BA-Daten zu den ge-
meldeten Bewerbern und Bewerberinnen um die der 
JC zkT ergänzt werden, sodass nun wieder Angaben 
über die Gesamtgruppe aller gemeldeten Bewerber/ 
-innen vorliegen. Die Statistiken zu den gemeldeten 
Bewerbern und Bewerberinnen von 2005 bis 2008 
sind daher nur eingeschränkt mit Daten ab 2009 
vergleichbar. Durch die Datenzusammenführung 
ergeben sich zum Teil Doppelzählungen, die jedoch 
relativ gering ausfallen (2011/2012: 6.475 Doppel-
zählungen). Solche Doppelerfassungen entstehen bei-
spielsweise, wenn ein bei den Arbeitsagenturen oder 
JC gE gemeldeter Bewerber bzw. eine Bewerberin 
infolge des Eintretens von Hilfsbedürftigkeit im Sinne 
von SGB II im weiteren Verlauf der Ausbildungsstel-
lensuche von den JC zkT unterstützt wird. 

Statistische Angaben zu den gemeldeten Ausbildungs-
stellen beinhalten allerdings weiterhin nur die Daten 
der Arbeitsagenturen und JC gE. Nach Einschätzung 
der BA gibt es jedoch nur wenige bei den JC zkT 
gemeldete Ausbildungsstellen, die nicht gleichzeitig 
auch bei den Arbeitsagenturen gemeldet sind (Bundes-
agentur für Arbeit 2012). 

Gemeldete Ausbildungsstellen

Im Berichtsjahr 2011/2012 wurden 517.086 Aus-
bildungsstellen zur Vermittlung angeboten. Damit 
waren geringfügig weniger Stellen als im Vorjahr 
gemeldet (-2.469 bzw. -0,5 %) YTabelle A1.31. Der 
Großteil der gemeldeten Stellen stammte wie in den 
Jahren zuvor aus dem Bereich der Industrie- und 
Handelskammern (295.088 bzw. 57,1 %) und Hand-
werkskammern (120.154 bzw. 23,2 %). 

Im Bereich Industrie und Handel wurden 2011/2012 
mit 295.088 Ausbildungsplätzen etwas weniger 
Stel len als im Vorjahr (-1.473 bzw. -0,5 %) ange-
boten; 2010/2011 hatte es dagegen noch einen 
kräftigen Anstieg gegeben (+31.127 bzw. +11,7 %). 
Das Stellenangebot im Handwerk nahm 2011/2012 
erneut zu (+4.157 bzw. +3,6 %), allerdings weni-
ger als im vorherigen Berichtsjahr (+11.663 bzw. 
+11,2 %). Auch bei den freien Berufen war aber-
mals eine leichte Zunahme zu verzeichnen (+1.840 
bzw. +5,7 %); diese fiel höher aus als im Vorjahr 
(+400 bzw. +1,3 %). 

A1.3 Ausbildungsvermittlung:  
Die Ausbildungsmarktstatistik  
der Bundesagentur für Arbeit

Die Bundesagentur für Arbeit (BA) hat den gesetz-
lichen Auftrag, Berufsberatung durchzuführen, Aus-
bildungsstellen zu vermitteln sowie Berufsausbildung 
zu fördern. Im Rahmen der Ausbildungsvermittlung 
berät die BA sowohl Betriebe, die Ausbildungsstel-
len anbieten, als auch Jugendliche, die eine duale 
Berufsausbildung nach BBiG/HwO anstreben, wobei 
die Inanspruchnahme dieser Dienste durch Arbeit-
geber und Jugendliche freiwillig ist. Über diesen 
Vermittlungs- und Beratungsdienst führt die BA die 
Ausbildungsmarktstatistik, die monatlich24 nach dem 
Bestand an Ausbildungsstellen und Bewerbern bzw. 
Bewerberinnen sowie deren Verbleib ausgewertet 
wird. Der Vermittlungs- bzw. Erhebungszeitraum 
beginnt am 1. Oktober eines Jahres und endet am 
30.  September des Folgejahres. Die Ausbildungs-
marktstatistik der BA wird neben der BIBB-Erhe-
bung zu den neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträgen zum 30. September (vgl. Kapitel A1.2) 
zur Angebots- und Nachfrageberechnung, also zur 
Ausbildungsmarktbilanz, herangezogen.25

Seit Januar 2005 sind auch die Träger der Grund-
sicherung für die Ausbildungsvermittlung zuständig. 
Jugendliche, die im Sinne des SGB II hilfsbedürftig 
sind, werden von den Jobcentern betreut. Zu unter-
scheiden sind Jobcenter in gemeinsamer Einrichtung 
mit der Arbeitsagentur (JC gE) und Jobcenter der 
zugelassenen kommunalen Träger (JC zkT). Wie die 
Arbeitsagenturen, so führen auch die Jobcenter eine 
Statistik über das Vermittlungsgeschehen. Dabei 
verwenden die JC zkT ein anderes Verfahren als die 
Arbeitsagenturen und die JC gE. Aufgrund dieser 
unterschiedlichen Erhebungsverfahren konnten 
die Daten der JC zkT in den Jahren von 2005 bis 
2008 nicht mit den Daten der Arbeitsagenturen und 
JC gE verknüpft werden. Die Veröffentlichungen für 
diesen Zeitraum beinhalten somit keine Angaben der 

24 Die Angaben werden für die Monate März bis September erfasst. Trotz monat-
licher Auswertungen der Daten kann eine Aussage zur Situation auf dem 
Aus bildungsstellenmarkt erst nach Abschluss des Geschäftsjahres der BA zum 
30.  September getroffen werden.

25 Für Informationen zur Angebots- und der Nachfrageberechnung siehe http://
www.bibb.de/de/wlk8237.htm.

http://www.bibb.de/de/wlk8237.htm
http://www.bibb.de/de/wlk8237.htm
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berzahl von 2009/2010 (95.489) und weit unter der 
von 1997/1998 (243.806). In den alten Ländern fiel 
der prozentuale Zuwachs mit 3,3 % (15.120) etwas 
höher aus als in den neuen Ländern. 

Bewerber/-innen für Ausbildungsstellen  
bei der Bundesagentur für Arbeit

Bei der Bundesagentur für Arbeit werden nur diejenigen 
Ratsuchenden als Ausbildungsstellenbewerber/-innen 
geführt, die ausbildungsreif26 sind (Müller-Kohlenberg/ 
Schober/Hilke 2005, S. 22).

Was die schulische Vorbildung betraf, so verfügten 
im Berichtsjahr 2011/2012 fast alle gemeldeten 
Bewerber/-innen mindestens über einen Haupt- 
schulabschluss (98,3 %). 29,4 % besaßen einen 
Hauptschul- und 42,5 % einen Realschulabschluss. 
12,5 % hatten die Fachhochschul- und 10,5 % die 
allgemeine Hochschulreife erworben. Die Zahl der 

26 Siehe hierzu den Kriterienkatalog der Bundesagentur für Arbeit zur Ausbildungs-
reife: http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/
Ausbildung/Kriterienkatalog-zur-Ausbildungsreife.pdf

Im öffentlichen Dienst kam es 2011/2012 erneut zu 
einem Rückgang bei den gemeldeten Stellen. Dieser 
fiel mit einem Minus von 776 Stellen (bzw. -6,1 %) 
noch stärker aus als im Vorjahr (-589 bzw. -4,4 %). 
Zudem ging die Zahl der gemeldeten Stellen im 
Bereich Landwirtschaft zurück (-430 bzw. -6,4 %), 
nachdem sie im vorherigen Berichtsjahr noch leicht 
angestiegen war (+195 bzw. +3,0 %). Am höchsten  
fielen die Rückgänge bei den sonstigen Stellen 
(-2.230 bzw. -6,9 %) und den Stellen ohne Angabe 
(-3.557 bzw. -15,5 %) aus.

Gemeldete Ausbildungsstellenbewerber/ 
-innen

Im Berichtsjahr 2011/2012 wurden insgesamt 
559.877 Jugendliche als Ausbildungs stellen bewer-
ber/-innen registriert  . Dies waren 16.847 (+3,1 %) 
mehr als im Berichtsjahr 2010/2011.

Nachdem in den neuen Ländern in den letzten 
Jahren recht starke Rückgänge verzeichnet wur-
den, nahm 2011/2012 die Zahl der gemeldeten 
Bewerber/-innen erstmals wieder leicht zu (+1.688 
bzw. +1,9 %), lag aber immer noch unter der Bewer-

Tabelle A1.3-1:  Gemeldete Berufsausbildungsstellen1 in den Berichtsjahren 2011/2012, 2010/2011 und 
2009/2010

Ausbildungs-
bereiche

2011 / 2012 2010 / 2011 2009 / 2010

Bundesgebiet alte Länder neue Länder Bundesgebiet alte Länder neue Länder Bundesgebiet alte Länder neue Länder

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Industrie und 
Handel

295.088 57,1 243.840 56,9 50.992 57,9 296.561 57,1 243.348 57,3 52.932 56,1 265.434 54,9 218.174 55,3 46.979 53,0

Handwerk 120.154 23,2 102.074 23,8 18.054 20,5 115.997 22,3 95.854 22,6 20.097 21,3 104.334 21,6 87.157 22,1 17.134 19,3

öffentlicher 
Dienst

11.914 2,3 9.756 2,3 2.158 2,4 12.690 2,4 10.644 2,5 2.046 2,2 13.279 2,7 10.903 2,8 2.376 2,7

Landwirtschaft 6.285 1,2 4.161 1,0 2.124 2,4 6.715 1,3 4.521 1,1 2.194 2,3 6.520 1,3 4.458 1,1 2.061 2,3

freie Berufe 34.091 6,6 29.834 7,0 4.253 4,8 32.251 6,2 28.067 6,6 4.184 4,4 31.851 6,6 27.727 7,0 4.124 4,7

sonstige Stelle/
keine Zuordnung 
möglich

30.196 5,8 24.485 5,7 5.614 6,4 32.426 6,2 26.431 6,2 5.854 6,2 34.478 7,1 27.743 7,0 6.618 7,5

keine Angaben 19.358 3,7 14.444 3,4 4.914 5,6 22.915 4,4 15.810 3,7 7.105 7,5 27.623 5,7 18.307 4,6 4.914 5,5

Insgesamt 517.086 100,0 428.594 100,0 88.109 100,0 519.555 100 424.675 100,0 94.412 100,0 483.519 100,0 394.469 100,0 88.608 100,0

Abweichungen in den Summen können sich durch nicht zuordenbare Daten ergeben.
1 Ohne gemeldete Stellen bei den Jobcentern der zugelassenen kommunalen Träger (JC zkT).

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung

http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/Ausbildung/Kriterienkatalog-zur-Ausbildungsreife.pdf
http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/Ausbildung/Kriterienkatalog-zur-Ausbildungsreife.pdf
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hoch wie in den alten Ländern (46,9 %). Stattdessen 
hatten Bewerber/-innen aus den neuen Ländern 
wesentlich häufiger eine allgemeinbildende Schule 
als letzte Schulform besucht als in den alten Ländern 
(70,4 % vs. 47,3 %). Zurückzuführen sein dürfte dies 
auf die regional unterschiedlichen Angebotsstruk-
turen. So ist das Übergangssystem in den neuen 
Ländern relativ gering ausgebaut, während es in 
den alten Ländern ein hohes Gewicht hat (Eberhard 
2012, Eberhard/Ulrich 2010). 

Der Anteil der Bewerber/-innen mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit fiel in den neuen Ländern (5,1 %) 
geringer aus als in den alten Ländern (12,9 %) und 
lag im Bundesgebiet bei 11,6 %. 

Ausbildungsstellenbewerber/-innen mit allgemeiner 
Hochschulreife war in den neuen Ländern mit 13,7 % 
höher als in den alten Ländern (9,9 %). Stattdessen 
fiel der Anteil der Bewerber/-innen mit Fachhoch-
schulreife in den alten Ländern (13,7 %) höher aus 
als in den neuen Ländern (6,4 %). Für insgesamt 
19.696 bzw. 3,5 % der Bewerber/-innen lag keine 
Angabe zum Schulabschluss vor Y  Tabelle A1.32.

Rund die Hälfte der gemeldeten Bewerber/-innen 
(51,1 %) hatte als letzte Schulform eine allgemeinbil-
dende Schule besucht, weitere 42,6 % eine berufsbil-
dende Schule, und 3,0 % besuchten eine Hochschule 
oder Akademie. In den neuen Ländern lag der Anteil 
der Bewerber/-innen, die zuletzt eine berufsbildende 
Schule besuchten, mit 21,1 % weniger als halb so 

Tabelle A1.3-3:  Verbleib der bei der BA und den Jobcentern gemeldeten Bewerber/-innen zum 30. September 2012

Art des Verbleibs
Insgesamt

Status des Vermittlungsauftrages

Vermittlungsauftrag abgeschlossen Vermittlungsauftrag läuft weiter

durch Einmündung 

in Berufsausbildung

bei alternativem  

oder nicht näher  

bekanntem Verbleib 

bei alternativem 

Verbleib

ohne alternativen 

Verbleib

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

I. Einmündung / Vermittlung in Berufsausbildung 
darunter:

286.522 100,0 286.522 100,0

ungefördert 256.678 89,6 256.678 89,6

gefördert 29.844 10,4 29.844 10,4

II. Alternativer Verbleib 
darunter:

167.772 100,0 107.393 100,0 60.379 100,0

Schulbildung 70.575 42,1 52.973 49,3 17.602 29,2

Studium 9.156 5,5 7.897 7,4 1.259 2,1

Berufsvorbereitendes Jahr 1.966 1,2 1.105 1,0 861 1,4

Berufsgrundbildungsjahr 3.780 2,3 2.385 2,2 1.395 2,3

Praktikum 7.303 4,4 2.457 2,3 4.846 8,0

Verbleib in bisheriger Berufsausbildung 15.071 9,0 8.844 8,2 6.227 10,3

darunter: Berufsausbildung ungefördert 5.151 3,1 3.985 3,7 1.166 1,9

Berufsausbildung gefördert 9.920 5,9 4.859 4,5 5.061 8,4

Erwerbstätigkeit 27.927 16,6 18.687 17,4 9.240 15,3

Bundeswehr 1.342 0,8 1.036 1,0 306 0,5

Bundes-/Jugendfreiwilligendienst 7.823 4,7 4.789 4,5 3.034 5,0

berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme 15.847 9,4 3.899 3,6 11.948 19,8

berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme – Reha 391 0,2 307 0,3 84 0,1

Einstiegsqualifizierung 3.473 2,1 960 0,9 2.513 4,2

sonstige Förderung 3.049 1,8 2.001 1,9 1.048 1,7

sonstige Rehaförderung 69 < 0,1 53 < 0,1 16 < 0,1

III. Verbleib noch ungeklärt bzw. nicht näher 
bekannt

105.583 100,0 89.933 100,0 15.650 100,0

Insgesamt 559.877 100,0 286.522 51,2 197.326 35,2 60.379 10,8 15.650 2,8

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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 � Bewerber/-innen ohne weiteren Vermittlungs-
wunsch

Von den 107.393 Bewerbern und Bewerberinnen, 
die eine Alternative zu einer Ausbildung began-
nen und keine weiteren Vermittlungsbemühungen 
wünschten, mündete weit mehr als die Hälfte 
(62,2 % bzw. 66.817) in Schule, Studium, berufs-
vorbereitendes Jahr, Berufsgrundbildungsjahr oder 
Praktikum ein. Der größte Teil (49,3 % bzw. 52.973) 
nahm eine Schulbildung auf. 1.105 Jugendliche 
(1,0 %) fingen mit einem berufsvorbereitenden Jahr 
an, weitere 2.385 (2,2 %) mit einem Berufsgrundbil-
dungsjahr. 7.897 (7,4 %) begannen ein Studium und 
2.457 (2,3 %) ein Praktikum. Die Einmündung in 
Erwerbsarbeit bildete die zweithäufigste Verbleibs-
form: 18.687 der Jugendlichen (17,4 %) entschlos-
sen sich hierzu. 8.844 (8,2 %) verblieben in ihrer 
bisherigen Berufsausbildung, obwohl sie eigentlich 
den Wechsel in eine andere Ausbildung angestrebt 
hatten. 1.036 Jugendliche (1,0 %) begannen mit 
dem freiwilligen Wehrdienst, weitere 4.789 (4,5 %) 
absolvierten einen Bundes- oder Jugendfreiwilligen-
dienst. Insgesamt 7.220 (6,7 %) Jugendliche münde-
ten in Fördermaßnahmen ein: 3.899 (3,6 %) in be-
rufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen, 960 (0,9 %) 
in eine Einstiegsqualifizierung und 2.001 (1,9 %) in 
sonstige Förderarten. Förderungen im Rehabilita-
tionsbereich erhielten 307 Jugendliche im Rahmen 
von berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen und 
weitere 53 im Rahmen sonstiger Rehaförderung 
(insgesamt 0,3 %).

 � Vergleich der alternativ verbliebenen 
Bewerber/-innen mit und ohne weiteren  
Vermittlungswunsch

Neben den 107.393 alternativ verbliebenen Jugend-
lichen, deren Vermittlungsauftrag abgeschlossen 
war, suchten 60.379 Bewerber/-innen mit einer 
Alternative zum Ende des Berichtsjahres weiterhin 
nach einer Ausbildungsstelle und erhielten daher 
ihren Vermittlungswunsch aufrecht. Vergleicht 
man diese beiden alternativ verbliebenen Grup-
pen mitein ander (keine weitere Vermittlung mehr 
erwünscht vs. weitere Vermittlung erwünscht), wird 
deutlich, dass sich die jeweiligen Anteile in den 
einzelnen Verbleibsformen unterscheiden. Y Tabelle 
A1.33 zeigt, dass insbesondere die Einmündung in 
Fördermaßnahmen mit einem häufigeren Wunsch 

Verbleib der gemeldeten Ausbildungs-
stellenbewerber/-innen 

Bis zum Abschluss des Berichtsjahres am 30. Septem-
ber 2012 mündeten 51,2 % (286.522) der Bewerber/ 
-innen und damit nahezu genauso viele wie im Vor-
jahr (51,1 %) in eine Berufsausbildungsstelle ein. 
46,0 % (257.705) der Ausbildungsstellenbewerber/ 
-innen begannen im Berichtsjahr 2011/2012 eine 
Alternative zu einer Berufsausbildung (z. B. Schule, 
Praktikum, berufsvorbereitende Bildungsmaßnah-
men) oder verzichteten ohne nähere Angabe eines 
Verbleibs auf eine weitere Unterstützung der Ver-
mittlungsdienste der BA. Die übrigen 15.650 (2,8 %) 
Bewerber/-innen waren bis zum Ende des Berichts-
jahres offiziell noch unversorgt Y  Tabelle A1.33.

Für die Jugendlichen, die in eine Berufsausbildung 
einmündeten (286.522), konnte der Vermittlungs-
auftrag abgeschlossen werden. Auch für den größten 
Teil der alternativ verbliebenen Bewerber/-innen 
(107.393) sowie für die unbekannt verbliebenen 
Bewerber/-innen (89.933) fanden zum Abschluss 
des Berichtsjahres keine weiteren Vermittlungs-
bemühungen mehr statt. Die restlichen 60.379 
Jugendlichen, die in eine Alternative eingemündet 
waren, wünschten weiterhin eine Ausbildungs-
stellenvermittlung durch die BA. Somit liefen nicht 
nur für die offiziell unversorgten Bewerber/-innen 
(15.650) die Vermittlungsbemühungen weiter, 
sondern auch für einen Teil (60.379) der alternativ 
verbliebenen Bewerber/-innen, sodass nach Ab-
schluss des Geschäftsjahres am 30. September 2012 
insgesamt noch 76.029 (13,6 %) Bewerber/-innen auf 
Ausbildungsstellensuche waren. 

Alternativ verbliebene Bewerber/-innen

167.772 (bzw. 30,0 %) der gemeldeten Bewerber/ 
-innen hatten eine Alternative zu einer Berufsaus-
bildung begonnen. Nahezu zwei Drittel von ihnen 
(107.393 bzw. 64,0 %) wünschten zunächst einmal 
keine Vermittlung in eine Ausbildungs stelle mehr; 
dagegen liefen für 60.379 (36,0 %) der Alter nativ-
verbleiber/-innen auf deren Wunsch hin auch nach 
Abschluss des Berichtsjahres am 30.  September 
2012 die Vermittlungsbemühungen weiter. 
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Ausbildungsstellenbewerber/-innen,  
die die Schule vor dem Berichtsjahr 
2011/2012 verlassen haben 

Von den insgesamt 559.877 im Berichtsjahr 2011/ 
2012 bei den Agenturen für Arbeit und den Job-
centern gemeldeten Bewerbern und Bewerberinnen 
um eine Berufsausbildungsstelle waren 232.042 bzw. 
41,4 % bereits vor dem Berichtszeitraum (Ok tober 
2011 bis September 2012) von der allgemeinbilden-
den oder beruflichen Schule abgegangen  . Von 
ihnen hatten 42,6 % die Schule im Vorjahr verlassen 
und 57,4 % noch früher YTabelle  A1.34. Vergli-
chen mit dem vorherigen Berichtsjahr 2010/2011 
reduzierte sich die Zahl der Bewerber/-innen mit 
Schulabgang in früheren Jahren (Vorjahr: 238.538) 
um 6.496 bzw. 2,7 %. Ihr relativer Anteil an allen Be-
werbern und Bewerberinnen (Vorjahr: 43,9 %) ging 
im aktuellen Berichtsjahr 2011/2012 um 2,5  Pro-
zentpunkte zurück. 

In den neuen Ländern nahm die Zahl der Bewerber/ 
-innen aus früheren Schulentlassjahrgängen mit 4,4 % 
stärker ab als in den alten Ländern mit 2,3 %. Den-
noch fiel auch im Berichtsjahr 2011/2012 der relative 
Anteil der Bewerber/-innen mit früherem Schulab-
gang in den neuen Ländern mit 50,1 % wesentlich 
höher aus als in den alten Ländern mit 39,7 %. Zudem 
hatten die Bewerber/-innen in den neuen Ländern die 
Schule öfter bereits im Vorvorjahr oder noch früher 
beendet: Ihr Anteil an allen Bewerbern und Bewerbe-
rinnen früherer Schulentlassjahrgänge betrug 66,5 %, 
in den alten Ländern 55,1 %. Diese höheren Prozent-
anteile sind jedoch vor allem auf folgenden rechneri-
schen Effekt zurückzuführen: In den neuen Ländern 
sank aufgrund der demografischen Entwicklung die 
Zahl der Schulabgänger/-innen in den vergangenen 
Jahren deutlich, wodurch sich auch die Gesamtzahl 
der Bewerber/-innen – also die Basis der Prozentu-
ierung – jeweils reduzierte. Der relative Anteil der 
Bewerber/-innen mit Schulabgang in den Vorjahren 
blieb deshalb in den neuen Ländern auch im Berichts-
jahr 2011/2012 noch vergleichsweise hoch.

nach weiterer Vermittlung in Zusammenhang steht: 
Mehr als ein Viertel (25,9 % bzw. 15.609) der alter-
nativ verbliebenen Bewerber/-innen mit weiterem 
Vermittlungswunsch waren in Fördermaßnahmen 
eingemündet, davon die meisten in berufsvorberei-
tende Bildungsmaßnahmen (11.948 bzw. 19,8 %). 
Demgegenüber befanden sich nur 7.220 (6,7 %) der 
alternativ verbliebenen Jugendlichen ohne weite-
ren Vermittlungswunsch in einer Fördermaßnahme 
(berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme, berufs-
vorbereitende Bildungsmaßnahme im Rehabereich, 
Einstiegsqualifizierung, sonstige Förderung, sonstige 
Förderung im Reha bereich). 

Ein ebenfalls großer Abstand zwischen den beiden 
Gruppen lässt sich hinsichtlich des Verbleibs in einer 
Schule feststellen. Während der Anteil der alternativ 
verbliebenen Bewerbern und Bewerberinnen mit 
weiterem Vermittlungswunsch, die nun eine Schule 
besuchten, bei 29,2 % (17.602) lag, fiel der Schüleran-
teil bei den alternativ verbliebenen Bewerber/-innen 
ohne weiteren Vermittlungswunsch mit 49,3 % (bzw. 
52.973) wesentlich höher aus. Darüber hinaus war 
auch der Anteil der Studienanfänger/-innen unter 
den alternativ verbliebenen Bewerbern und Bewer-
berinnen mit weiterem Vermittlungswunsch deutlich 
geringer (2,1 % bzw. 1.259 vs. 7,4 % bzw. 7.897). Der 
Anteil der Erwerbstätigen lag bei den Bewerbern und 
Bewerberinnen mit weiterem Vermittlungswunsch 
(9.240 bzw. 15,3 %) leicht unter dem der Jugendlichen 
ohne weiteren Vermittlungswunsch (18.687 bzw. 
17,4 %). Des Weiteren zeigten sich Unterschiede hin-
sichtlich der Einmündung in ein Praktikum. Jugend-
liche mit weiterem Vermittlungswunsch verblieben öf-
ter in einem Praktikum (8,0 % vs. 2,3 %) und häufiger 
in einer Einstiegsqualifizierung (4,2 % vs. 0,9 %) als 
Jugendliche ohne weiteren Vermittlungswunsch. Die 
Anteile der alternativ Verbliebenen mit weiterem Ver-
mittlungswunsch, die ein berufsvorbereitendes Jahr 
(1,4 % vs. 1,0 %), ein Berufsgrundbildungsjahr (2,3 % 
vs. 2,2 %), gemeinnützige bzw. soziale Dienste (5,0 % 
vs. 4,5 %) oder den freiwilligen Wehrdienst (0,5 % vs. 
1,0 %) begannen oder in ihrer bisherigen Berufsaus-
bildungsstelle verblieben (10,3 % vs. 8,2 %), lagen da-
gegen ähnlich hoch wie in der Gruppe der alternativ 
Verbliebenen ohne weiteren Vermittlungswunsch.
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Tabelle A1.3-4:  Entwicklung der Zahl der bei den Arbeitsagenturen und Jobcentern gemeldeten Bewerber/ 
-innen, welche die Schule bereits vor dem Berichtsjahr verließen 

Region / Schulabgangsjahr
Berichtsjahr 
2011/2012

Berichtsjahr 
2010/2011

Veränderung 
2011/2012  

zu 2010/2011
absolut in %

Bundesgebiet

gemeldete Bewerber / -innen insgesamt1 absolut 559.877 543.030 16.847 3,1

darunter: 

 Schulabgang vor dem Berichtsjahr2 absolut 232.042 238.538 -6.496 -2,7

in % von insgesamt 41,4 43,9

 davon: 

 Schulabgang im Vorjahr absolut 98.826 103.332 -4.506 -4,4

in % von „Schulabgang vor dem Berichtsjahr“ 42,6 43,3

 Schulabgang im Vorvorjahr oder früher absolut 133.216 135.206 -1.990 -1,5

in % von „Schulabgang vor dem Berichtsjahr“ 57,4 56,7

alte Länder

gemeldete Bewerber / -innen insgesamt1 467.239 452.119 15.120 3,3

darunter: 

 Schulabgang vor dem Berichtsjahr2 absolut 185.667 190.044 -4.377 -2,3

in % von insgesamt 39,7 42,0

 davon: 

 Schulabgang im Vorjahr absolut 83.294 86.422 -3.128 -3,6

in % von „Schulabgang vor dem Berichtsjahr“ 44,9 45,5

 Schulabgang im Vorvorjahr oder früher absolut 102.373 103.622 -1.249 -1,2

in % von „Schulabgang vor dem Berichtsjahr“ 55,1 54,5

neue Länder (einschließlich Berlin)

gemeldete Bewerber / -innen insgesamt1 92.429 90.741 1.688 1,9

darunter: 

 Schulabgang vor dem Berichtsjahr2 absolut 46.291 48.407 -2.116 -4,4

in % von insgesamt 50,1 53,3

 davon: 

 Schulabgang im Vorjahr absolut 15.494 16.867 -1.373 -8,1

in % von „Schulabgang vor dem Berichtsjahr“ 33,5 34,8

 Schulabgang im Vorvorjahr oder früher absolut 30.797 31.540 -743 -2,4

in % von „Schulabgang vor dem Berichtsjahr“ 66,5 65,2
1  Die Summe der für alte und neue Länder ausgewiesenen Bewerberzahlen ist jeweils etwas geringer als die Gesamtangabe für das Bundesgebiet, was auf nicht zuordenbare Fälle 

zurückzuführen ist.
2  IIm Berichtsjahr 2011/2012 war für insgesamt 5.032 Bewerber/-innen (alte Länder: 3.719, neue Länder: 1.309) keine Angabe zum Schulabgangsjahr vorhanden, im Berichtsjahr 

2010/2011 für insgesamt 2.580 Bewerber/-innen (alte Länder: 2.146, neue Länder: 433).

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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eine Ausbildungsstelle gesucht haben (Gehricke/Kahler/
Kohlmann 2010). Berücksichtigt werden dabei grundsätz-
lich jeweils die 5 vorangegangenen Berichtsjahre. Für das 
Berichtsjahr 2011/2012 wurden allerdings nur die Zahlen 
der Bewerber/-innen veröffentlicht, die 1 oder 2 Jahre vor-
her bereits einmal bei einer Arbeitsagentur oder einem Job-
center registriert waren (Bundesagentur für Arbeit 2012). 
Über die Gesamtzahl der Bewerber/-innen aus früheren 
Berichtsjahren hinaus wird auch ausgewiesen, in welchem 
der vorangegangenen Jahre diese zuletzt als Bewerber/-in 
gemeldet waren. Daraus geht also nicht hervor, wann die 
Jugendlichen erstmals Bewerber/-innen waren. 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung definiert die Perso-
nengruppe der Altbewerber/-innen anders: Im Rahmen von 
Stichprobenerhebungen, wie der regelmäßig durchgeführ-
ten BA/BIBB-Bewerberbefragung, werden als Altbewerber/ 
-innen diejenigen Personen betrachtet, die sich tatsächlich 
bereits einmal für einen früheren Ausbildungsbeginn als im 
jeweils aktuellen Ausbildungsjahr beworben haben (vgl. 
Kapitel A3.2). Erfasst wird dabei das Jahr, für welches sich 
der Jugendliche erstmals um eine Ausbildungsstelle be-
mühte. Dabei spielt weder das Schulabgangsjahr eine Rolle 
noch die Frage, ob der/die Jugendliche früher bereits bei 
einer Arbeitsagentur oder einem Jobcenter als Bewerber/-in 
um eine Ausbildungsstelle gemeldet war. Diese Definition 
hat den Vorteil, Aufschluss über die Gesamtdauer der bis-
herigen Such- und Bewerbungsprozesse der Jugendlichen 
zu geben. 

Im Hinblick auf die Struktur der Bewerber/-innen 
war für das Berichtsjahr 2011/2012 Folgendes fest-
zustellen: Die Verteilung nach Geschlecht unterschied 
sich insgesamt nicht nennenswert zwischen den Be-
werbern und Bewerberinnen mit Schulabgang in den 
Vorjahren (Männer: 54,7 %, Frauen: 45,3 %) und den-
jenigen mit Schulabgang im aktuellen Jahr (Männer: 
55,4 %, Frauen: 44,6 %) Y Tabelle A1.35. In beiden 
Bewerbergruppen waren junge Männer demnach 
deutlich häufiger vertreten als junge Frauen. Dies traf 
auch bei einer Differenzierung nach alten und neuen 
Ländern zu Y Tabelle A1.36, Tabelle A1.37.

Insgesamt verfügten die Bewerber/-innen aus 
früheren Schulentlassjahren wesentlich seltener 
über einen mittleren Schulabschluss (35,9 %) oder 
die (Fach-)Hochschulreife (15,4 %) als diejenigen, 
die erst im Berichtsjahr die Schule beendet hatten 

Bewerber/-innen um Berufsausbildungs-
stellen, die die Schule vor dem Berichtsjahr 
verlassen haben

In der Ausbildungsmarktstatistik der BA werden die 
Bewerber/-innen um Berufsausbildungsstellen nach dem 
Schulabgangsjahr differenziert. Es werden folgende Grup-
pen unterschieden:
• Bewerber/-innen mit Schulabgang im Berichtsjahr,
• Bewerber/-innen mit Schulabgang im Vorjahr,
• Bewerber/-innen mit Schulabgang in früheren Jahren.

Das Schulabgangsjahr bezieht sich dabei nicht nur auf die 
allgemeinbildende Schule, sondern es werden auch im 
Anschluss an die allgemeinbildende Schule besuchte beruf-
liche Schulen berücksichtigt. Für das Schulabgangsjahr zählt 
also die zuletzt beendete allgemeinbildende oder berufliche 
Schule.

Bei den Bewerbern und Bewerberinnen mit Schulabgang 
vor dem Berichtsjahr handelt es sich somit um Personen, 
die im Laufe des aktuellen Berichtszeitraums keine Schule 
mehr besuchten, sondern an einer berufsvorbereitenden 
Maßnahme der BA teilnahmen, eine Einstiegsqualifizierung 
oder ein sonstiges Betriebspraktikum absolvierten, einen 
gemeinnützigen bzw. sozialen Dienst leisteten, eine erneute 
Ausbildung anstrebten (z. B. nach einem Ausbildungsab-
bruch), einer Erwerbstätigkeit nachgingen, auf Arbeits- bzw. 
Ausbildungssuche waren oder aus privaten Gründen zu 
Hause blieben. Sie sind in der Vergangenheit häufig als 
„Altbewerber/-innen“ bezeichnet worden, obwohl unbe-
kannt ist, ob sie sich in den Vorjahren tatsächlich einmal 
um eine Ausbildungsstelle beworben haben oder nicht. In 
dieser Bewerbergruppe dürfte sich daher ein mehr oder we-
niger großer Anteil von Jugendlichen befinden, die vor dem 
aktuellen Berichtsjahr überhaupt noch keine Berufsausbil-
dung anstrebten und sich daher früher noch nie beworben 
hatten. Umgekehrt werden nach dieser Definition aber 
auch Jugendliche, die nach erfolglosen Bewerbungen um 
eine Berufsausbildungsstelle teilqualifizierende schulische 
Bildungsgänge absolvierten, als aktuelle Schulabgänger/ 
-innen eingestuft und nicht als Altbewerber/-innen.

Aus diesem Grund enthält die BA-Statistik inzwischen 
auch Angaben über die Bewerber/-innen für Berufsaus-
bildungsstellen, die nicht nur im aktuellen Berichtsjahr, 
sondern bereits auch in einem früheren Berichtsjahr mit 
Unterstützung einer Arbeitsagentur oder eines Jobcenters 
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aus früheren Schulentlassjahren ein Hauptschulab-
schluss wesentlich stärker verbreitet als bei denje-
nigen mit aktuellem Schulabgang Y Tabelle A1.36, 
Tabelle A1.37.

Auch hinsichtlich des Verbleibs gab es erhebliche 
Unterschiede: So konnten 51,4 % der Bewerber/ 
-innen, die im Berichtsjahr von der Schule abgegan-
gen waren, in eine ungeförderte Berufsausbildung 
vermittelt werden, während dies bei einem früheren 
Verlassen der Schule nur auf 40,8 % zutraf Y Tabelle 
A1.35. Von denjenigen, die die Schule bereits im 
Vorvorjahr oder noch eher beendet hatten, waren 
es sogar nur 32,6 %. Allerdings gab es eine starke 
Kompensation durch die geförderte Berufsausbil-

(47,5 % bzw. 28,6 %) Y  Tabelle A1.35. Dagegen 
kam bei ihnen ein Hauptschulabschluss mit ei-
nem Anteil von 38,1 % wesentlich häufiger vor als 
bei Bewerbern und Bewerberinnen mit aktuellem 
Schulabgang (23,0 %). Besonders oft besaßen Bewer-
ber/ -innen, die die Schule bereits im Vorvorjahr oder 
früher beendet hatten, einen Hauptschulabschluss 
(43,0 %). Dabei ist noch zu berücksichtigen, dass für 
insgesamt 7,7 % der Bewerber/-innen aus vorange-
gangenen Schulabgangsjahren keine Angaben zum 
Schulabschluss vorlagen, während für diejenigen, 
die die Schule im Berichtsjahr verließen, nahezu 
vollständige Informationen hierzu vorhanden waren. 
Sowohl in den alten Ländern als auch in den neuen 
Ländern war bei Bewerbern und Bewerberinnen 

Tabelle A1.3-5:  Geschlecht, Schulabschluss und Verbleib der im Berichtsjahr 2011/2012 gemeldeten Bewerber/ 
-innen nach Schulabgangsjahr – Bundesgebiet

Merkmale der Bewerber / -innen
Insgesamt

Schulabgangsjahr1

Schulabgang  
im Berichtsjahr

Schulabgang vor  
dem Berichtsjahr

darunter:

Schulabgang 
 im Vorjahr

Schulabgang  
im Vorvorjahr 

oder noch früher

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Geschlecht

männlich 308.672 55,1 178.912 55,4 127.022 54,7 53.220 53,9 73.802 55,4

weiblich 251.205 44,9 143.891 44,6 105.020 45,3 45.606 46,1 59.414 44,6

Schulabschluss

ohne Hauptschulabschluss 9.303 1,7 2.261 0,7 6.445 2,8 2.208 2,2 4.237 3,2

Hauptschulabschluss 164.460 29,4 74.386 23,0 88.392 38,1 31.117 31,5 57.275 43,0

Realschulabschluss 237.778 42,5 153.328 47,5 83.342 35,9 35.065 35,5 48.277 36,2

Fachhochschulreife 69.903 12,5 50.104 15,5 19.599 8,4 11.807 11,9 7.792 5,8

allgemeine Hochschulreife 58.737 10,5 42.253 13,1 16.352 7,0 11.050 11,2 5.302 4,0

keine Angabe 19.696 3,5 471 0,1 17.912 7,7 7.579 7,7 10.333 7,8

Art des Verbleibs

Schule / Studium / Praktikum 92.780 16,6 86.788 26,9 5.701 2,5 3.191 3,2 2.510 1,9

Berufsausbildung 301.593 53,9 172.811 53,5 127.035 54,7 62.541 63,3 64.494 48,4

davon:

   Berufsausbildung ungefördert 261.829 46,8 165.897 51,4 94.669 40,8 51.215 51,8 43.454 32,6

   Berufsausbildung gefördert 39.764 7,1 6.914 2,1 32.366 13,9 11.326 11,5 21.040 15,8

Erwerbstätigkeit 27.927 5,0 5.612 1,7 21.681 9,3 5.529 5,6 16.152 12,1

gemeinnützige / soziale Dienste 9.165 1,6 6.504 2,0 2.634 1,1 1.690 1,7 944 0,7

Fördermaßnahmen 22.829 4,1 13.526 4,2 9.089 3,9 4.094 4,1 4.995 3,7

ohne Angabe eines Verbleibs 105.583 18,9 37.562 11,6 65.902 28,4 21.781 22,0 44.121 33,1

Insgesamt 559.877 100,0 322.803 100,0 232.042 100,0 98.826 100,0 133.216 100,0
1 Im Berichtsjahr 2011/2012 war für insgesamt 5.032 Bewerber/-innen keine Angabe zum Schulabgangsjahr vorhanden.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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jahr von der Schule abgingen, in eine (geförderte 
oder ungeförderte) Berufsausbildung vermittelt 
werden, von denjenigen, die aktuell die Schule ver-
lassen hatten, waren es 52,0 % Y Tabelle A1.36, 
Tabelle A1.37. In den neuen Ländern, in denen die 
Vermittlungsquote in Berufsausbildung im Vergleich 
zu den alten Ländern insgesamt höher lag, war 
dies umgekehrt: Wurde die Schule hier bereits in 
vorangegangenen Jahren beendet, nahmen 52,3 % 
der Bewerber/-innen eine Berufsausbildung auf, 
während es bei einem Schulabgang im Berichtsjahr 
immerhin 63,3 % waren. 

Insgesamt lagen den Arbeitsagenturen und Jobcentern 
von den Bewerbern und Bewerberinnen, die die Schu-
le bereits in früheren Jahren verlassen hatten, wesent-
lich häufiger keine Informationen zum Verbleib vor als 

dung: War die Schule in vorherigen Berichtsjahren 
verlassen worden, mündeten 13,9 % in ein solches 
Ausbildungsverhältnis ein. Somit war der Anteil der 
Bewerber/-innen, die insgesamt in eine (geförder-
te oder ungeförderte) Berufsausbildung vermittelt 
wurden, bei einem Schulabgang in Vorjahren mit 
54,7 % sogar etwas höher als bei einem Abgang im 
aktuellen Berichtsjahr (53,5 %). Besonders häufig 
konnte eine Berufsausbildung aufgenommen wer-
den, wenn die Schule ein Jahr zuvor beendet worden 
war (63,3 %), dagegen gelang dies bei einem noch 
früheren Schulende weit seltener (48,4 %).

Zwischen alten und neuen Ländern waren im Hin-
blick auf den Verbleib relativ starke Abweichungen 
zu verzeichnen: In den alten Ländern konnten 
55,4 % der Bewerber/-innen, die vor dem Berichts-

Tabelle A1.3-6:  Geschlecht, Schulabschluss und Verbleib der im Berichtsjahr 2011/2012 gemeldeten Bewerber/ 
-innen nach Schulabgangsjahr – alte Länder

Merkmale der Bewerber / -innen
Insgesamt

Schulabgangsjahr1

Schulabgang  
im Berichtsjahr

Schulabgang vor  
dem Berichtsjahr

darunter:

Schulabgang 
 im Vorjahr

Schulabgang  
im Vorvorjahr 

oder noch früher

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Geschlecht

männlich 257.092 55,0 153.410 55,2 101.655 54,8 44.628 53,6 57.027 55,7

weiblich 210.147 45,0 124.443 44,8 84.012 45,2 38.666 46,4 45.346 44,3

Schulabschluss

ohne Hauptschulabschluss 6.453 1,4 1.715 0,6 4.330 2,3 1.549 1,9 2.781 2,7

Hauptschulabschluss 138.250 29,6 65.427 23,5 71.601 38,6 26.309 31,6 45.292 44,2

Realschulabschluss 197.567 42,3 130.432 46,9 66.332 35,7 29.916 35,9 36.416 35,6

Fachhochschulreife 63.949 13,7 46.418 16,7 17.361 9,4 10.636 12,8 6.725 6,6

allgemeine Hochschulreife 46.046 9,9 33.484 12,1 12.454 6,7 8.723 10,5 3.731 3,6

keine Angabe 14.974 3,2 377 0,1 13.589 7,3 6.161 7,4 7.428 7,3

Art des Verbleibs

Schule / Studium / Praktikum 83.233 17,8 78.367 28,2 4.639 2,5 2.688 3,2 1.951 1,9

Berufsausbildung 248.396 53,2 144.374 52,0 102.777 55,4 52.559 63,1 50.218 49,1

davon:

   Berufsausbildung ungefördert 217.415 46,5 139.037 50,0 77.475 41,7 43.578 52,3 33.897 33,1

   Berufsausbildung gefördert 30.981 6,6 5.337 1,9 25.302 13,6 8.981 10,8 16.321 15,9

Erwerbstätigkeit 23.828 5,1 5.031 1,8 18.275 9,8 4.994 6,0 13.281 13,0

gemeinnützige / soziale Dienste 7.679 1,6 5.446 2,0 2.213 1,2 1.481 1,8 732 0,7

Fördermaßnahmen 20.109 4,3 12.383 4,5 7.565 4,1 3.658 4,4 3.907 3,8

ohne Angabe eines Verbleibs 83.994 18,0 32.252 11,6 50.198 27,0 17.914 21,5 32.284 31,5

Insgesamt 467.239 100,0 277.853 100,0 185.667 100,0 83.294 100,0 102.373 100,0
1 Im Berichtsjahr 2011/2012 war für insgesamt 3.719 Bewerber/-innen keine Angabe zum Schulabgangsjahr vorhanden.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung
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insgesamt 559.877 Bewerbern und Bewerberin-
nen waren im Berichtsjahr 2011/2012 demnach 
162.550 bereits in einem der beiden Vorjahre als 
Ausbildungsstellenbewerber/-in registriert – dies 
entspricht einem Anteil von 29,0 %. In den alten 
Ländern war der betreffende Anteil mit 29,3 % etwas 
höher als in den neuen Ländern mit 27,7 %.

Unbesetzte Berufsausbildungsstellen  
und unvermittelte Bewerber/-innen  
zum 30. September

Die unbesetzten Berufsausbildungsstellen   in 
Betrieben stellen auf der Angebotsseite und die zum 
30. September noch Ausbildungsstellen suchenden 
Bewerber/-innen auf der Nachfrageseite die bei der 
Vermittlung nicht zum Zuge gekommenen „Restgrö-

von denjenigen mit aktuellem Schulabgang (28,4 % vs. 
11,6 %). Während der Anteil der offiziell unbekannt 
verbliebenen Bewerber/-innen 22,0 % betrug, wenn 
die Schule im Vorjahr verlassen wurde, fiel er mit 
33,1 % besonders hoch aus, wenn der Schulabgang 
schon länger zurücklag. Dies deutet darauf hin, dass 
die Neigung der Bewerber/-innen, sich nicht mehr bei 
der Arbeitsverwaltung zurückzumelden, mit der Dauer 
der Ausbildungsplatzsuche deutlich anstieg.

An dieser Stelle soll auch kurz auf die Ergebnisse 
eingegangen werden, die die BA-Statistik inzwischen 
zusätzlich über die Bewerber/-innen ausweist, die 
nicht erstmals im aktuellen Berichtsjahr, sondern 
bereits in einem früheren Berichtsjahr mit Unter-
stützung einer Arbeitsagentur oder eines Jobcenters 
eine Ausbildungsstelle gesucht haben   . Von den 

Tabelle A1.3-7:  Geschlecht, Schulabschluss und Verbleib der im Berichtsjahr 2011/2012 gemeldeten Bewerber/ 
-innen nach Schulabgangsjahr – neue Länder

Merkmale der Bewerber / -innen
Insgesamt

Schulabgangsjahr1

Schulabgang  
im Berichtsjahr

Schulabgang vor  
dem Berichtsjahr

darunter:

Schulabgang 
 im Vorjahr

Schulabgang  
im Vorvorjahr 

oder noch früher

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Geschlecht

männlich 51.479 55,7 25.437 56,7 25.333 54,7 8.577 55,4 16.756 54,4

weiblich 40.950 44,3 19.392 43,3 20.958 45,3 6.917 44,6 14.041 45,6

Schulabschluss

ohne Hauptschulabschluss 2.849 3,1 546 1,2 2.114 4,6 658 4,2 1.456 4,7

Hauptschulabschluss 26.161 28,3 8.926 19,9 16.775 36,2 4.802 31,0 11.973 38,9

Realschulabschluss 40.150 43,4 22.858 51,0 16.987 36,7 5.143 33,2 11.844 38,5

Fachhochschulreife 5.927 6,4 3.672 8,2 2.225 4,8 1.162 7,5 1.063 3,5

allgemeine Hochschulreife 12.628 13,7 8.733 19,5 3.871 8,4 2.313 14,9 1.558 5,1

keine Angabe 4.714 5,1 94 0,2 4.319 9,3 1.416 9,1 2.903 9,4

Art des Verbleibs

Schule / Studium / Praktikum 9.508 10,3 8.386 18,7 1.058 2,3 499 3,2 559 1,8

Berufsausbildung 53.100 57,4 28.378 63,3 24.221 52,3 9.961 64,3 14.260 46,3

davon:

   Berufsausbildung ungefördert 44.318 47,9 26.801 59,8 17.158 37,1 7.616 49,2 9.542 31,0

   Berufsausbildung gefördert 8.782 9,5 1.577 3,5 7.063 15,3 2.345 15,1 4.718 15,3

Erwerbstätigkeit 4.077 4,4 576 1,3 3.390 7,3 532 3,4 2.858 9,3

gemeinnützige / soziale Dienste 1.486 1,6 1.058 2,4 421 0,9 209 1,3 212 0,7

Fördermaßnahmen 2.716 2,9 1.141 2,5 1.522 3,3 436 2,8 1.086 3,5

ohne Angabe eines Verbleibs 21.542 23,3 5.290 11,8 15.679 33,9 3.857 24,9 11.822 38,4

Insgesamt 92.429 100,0 44.829 100,0 46.291 100,0 15.494 100,0 30.797 100,0
1 Im Berichtsjahr 2011/2012 war für insgesamt 1.309 Bewerber/-innen keine Angabe zum Schulabgangsjahr vorhanden.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung



58

Der Anteil der noch unvermittelten Bewerber/-innen 
an allen Ausbildungsstellenbewerbern und -bewer-
berinnen veränderte sich im Vergleich zum Berichts-
jahr 2010/2011 kaum Y Tabelle A1.38. Während 
ihr Anteil im Vorjahr bei 13,3 % (72.143) lag, waren 
es aktuell 13,6 % (bzw. 76.029), für die auch nach 
Abschluss des Berichtsjahres am 30. September 
2012 die Vermittlungsbemühungen weiterliefen. 
Was den Anteil der unvermittelten Bewerber/-innen 
betrifft, so zeigte sich eine starke regionale Varianz: 
In den alten Bundesländern fiel er höher aus (14,0 % 
bzw. 65.492) als in den neuen Ländern (11,4 %  bzw. 
10.515). Der höchste Anteil an unvermittelten Be-
werbern und Bewerberinnen wurde in Hamburg 
(21,3 %) und der niedrigste in Mecklenburg-Vorpom-
mern (7,5 %) registriert. In allen neuen Ländern hat 
der Anteil der unvermittelten Bewerber/-innen im 
Vergleich zum Vorjahr zugenommen. Der höchste 
Zuwachs wurde in Berlin (16,7 % vs. 11,9 %) regis-
triert. 

Betrachtet man die Relation der unbesetzten Aus-
bildungsstellen zu den unvermittelten Bewerbern 
und Bewerberinnen, so zeigte sich 2011/2012 eine 
große rechnerische Lücke: Auf Bundesebene betrug 
die Stellen-Bewerber-Relation 0,44. Das heißt, 
einem unvermittelten Bewerber bzw. einer unver-
mittelten Bewerberin stand rechnerisch noch nicht 
einmal eine Ausbildungsstelle zur Verfügung – und 
dennoch hat sich das Verhältnis im Vergleich zu 
früheren Berichtsjahren (2009/2010: 0,23 Ausbil-
dungsstellen je Bewerber/-in) zugunsten der unver-
mittelten Bewerber/-innen verbessert. Gleichwohl 
fiel die Verbesserung im Vergleich zum vorherigen 
Berichtsjahr 2010/2011 (0,41 Ausbildungsstellen 
je Bewerber/-in) nur moderat aus. In den neu-
en Ländern verschlechterte sich die Situa tion 
2011/2012 im Vergleich zum Vorjahr zuunguns-
ten der Be werber/-innen (0,59 vs. 0,62). Dennoch 
schnitten die neuen Länder aktuell durchschnittlich 
(0,59) besser ab als die alten Bundesländer (0,41). 
Wie schon im Vorjahr gestalteten sich die Ver-
hältnisse in Mecklenburg-Vorpommern besonders 
günstig. Hier standen im Berichtsjahr 2011/2012 
einem bzw. einer unvermittelten Bewerber/-in rein 
rechnerisch fast 2 Stellen (1,96 Stellen) zur Ver-
fügung. In Bayern (1,32) und in Thüringen (1,14) 
stand jedem Bewerber bzw. jeder Bewerberin rein 

ßen“ in der Bilanz des Ausbildungsstellenmarkts 
dar. Diese Größen gehen in die Berechnung des 
Gesamtangebots und der Gesamtnachfrage ein (vgl. 
Kapitel A1.1).

Zum 30. September noch unbesetzte Berufs-
ausbildungsstellen

Die Bundesagentur für Arbeit definiert unbesetzte Be-
rufsausbildungsstellen als alle gemeldeten Berufsaus-
bildungsstellen, die bis zum Stichtag am 30. September 
nicht besetzt und nicht zurückgezogen wurden. Das heißt, 
unbesetzte Ausbildungsstellen sind betriebliche Berufsaus-
bildungsstellen27, die im Laufe des Berichtsjahres gemeldet 
wurden und am 30. September immer noch zur Vermittlung 
zur Verfügung stehen.

Zum 30. September noch unvermittelte Bewerber/ 
-innen

Nach § 86 Absatz 2b BBiG ist die Zahl der bei der BA gemel-
deten und am 30. September noch Ausbildungsplätze su-
chenden Bewerber/-innen zu berichten. Diese auch als noch 
unvermittelte Bewerber/-innen bezeichnete Gruppe setzt sich 
aus den offiziell unversorgten Bewerbern und Bewerberinnen 
und den alternativ verbliebenen Bewerbern und Bewerberin-
nen mit weiterem Vermittlungswunsch zusammen.28

Im Berichtsjahr 2011/2012 konnten von den 
517.086 gemeldeten Stellen insgesamt 483.811 
(93,6 %) besetzt werden.29 Der Anteil der noch un-
besetzten Stellen (33.275) lag mit 6,4 % leicht höher 
als im Vorjahr (5,7 % bzw. 29.689) und höher als im 
Berichtsjahr 2009/2010 (19.605 bzw. 4,1 %).

27 Zur Definition von betrieblichen und außerbetrieblichen Berufsausbildungsstellen 
siehe: http://www.bibb.de/de/wlk30323.htm.

28 Der Berufsbildungsbericht sowie der Datenreport zum Berufsbildungsbericht 
berücksichtigen seit einigen Jahren die so definierte Personengruppe. In der 
Vergangenheit wurden in der Berichterstattung meist nur die offiziell unver-
sorgten Bewerber/-innen betrachtet. Bisweilen wird der Kreis der unvermittelten 
Bewerber/-innen auch aktuell noch abweichend definiert: Zum Beispiel zählt der 
Nationale Pakt für Ausbildung und Fachkräftenachwuchs lediglich die offiziell 
unversorgten Bewerber/-innen zu den erfolglosen Ausbildungsbewerbern und -be-
werberinnen und lässt die alternativ verbliebenen Bewerber/-innen mit weiterem 
Vermittlungswunsch außen vor, obwohl für diese die Vermittlungsbemühungen 
der BA weiterlaufen.

29 Der Anteil der besetzten Ausbildungsstellen ist nicht identisch mit der Zahl der neu 
abgeschlossenen Ausbildungsverträge (vgl. Kapitel A1.1), da die Inanspruchnah-
me der BA durch die Arbeitgeber freiwillig ist und somit durch die Ausbildungs-
marktstatistik nicht alle neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge in Deutschland 
erfasst werden können.
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der unvermittelten Bewerber/-innen gibt Y Tabel
le  A1.39.

Zusammenfassung 

Nach kontinuierlichen Rückgängen bei der Zahl der 
gemeldeten Bewerber/-innen wurde im Berichts-
jahr 2011/2012 bundesweit eine leichte Zunahme 
von 3,1 % verzeichnet. Diese fiel in den alten Län-
dern prozentual etwas höher aus als in den neuen 
Ländern (+3,3 % vs. +1,9 %). Obwohl mehr Bewerber 
und Bewerberinnen als im Vorjahr bei der BA re-
gistriert waren (559.877), lag ihre Zahl beträchtlich 
unter der des Berichtsjahrs 1997/1998 (796.566). 

Gleichzeitig veränderte sich die Zahl der gemelde-
ten Ausbildungsstellen im Berichtsjahr 2011/2012 
kaum. Diese Entwicklung führte dazu, dass wie be-
reits im Vorjahr lediglich rund die Hälfte (51,2 %) der 
gemeldeten Bewerber/-innen eine Ausbildungsstelle 
erhielten. Besonders selten mündeten Jugend liche in 
eine Ausbildung ein, die die Schule bereits vor mehr 
als 2 Jahren verlassen hatten. 

Das bedeutet, insgesamt 48,8 % der gemeldeten 
aus  bildungsreifen Bewerber/-innen mündeten nicht 
in eine Ausbildung ein oder ihr Verbleib war nicht 
bekannt. Zum Ende des Ausbildungsvermittlungs-
jahres am 30. September 2012 befanden sich noch 
76.029 (13,6 %) Bewerber/-innen offiziell auf der 
Suche nach einer Ausbildungsstelle. Dies waren 
0,3  Prozentpunkte mehr als im Vorjahr (13,3 %). 
Den unvermittelten Bewerbern und Bewerberinnen 
standen 33.275 (6,4 %) noch unbesetzte Berufsaus-
bildungsstellen gegenüber. Damit war der Anteil 
der unbesetzten Stellen zwar um 0,7 Prozentpunkte 
gestiegen, lag aber nur halb so hoch wie die Zahl der 
offiziell noch suchenden Bewerber/-innen.

Lediglich in 3 Bundesländern war das Angebot –  
zumindest rein rechnerisch – ausreichend. In den 
übrigen 13 Ländern suchten wesentlich mehr Be-
werber/-innen nach Abschluss des Berichtsjahres am 
30. September 2012 noch nach einer Ausbildungs-
stelle, als noch unbesetzte Stellen registriert waren.

(Ursula Beicht, Verena Eberhard)

rechnerisch gut eine Ausbildungsstelle gegenüber. 
In allen übrigen Ländern gab es zum 30. September 
2012 mehr unvermittelte Bewerber/-innen als noch 
unbesetzte Ausbildungsstellen.

Neben der starken regionalen Varianz gewinnen 
zunehmend berufsspezifische Disparitäten an Rele-
vanz. So fiel im letzten Berichtsjahr 2010/2011 
die bundesweite Stellen-Bewerber-Relation z. B. in 
der Gruppe der technischen Berufe (0,13) oder der 
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe (0,14) 
unterdurchschnittlich aus. Demgegenüber war die 
Relation bei den Ernährungsberufen (1,58) und den 
Körperpflege-, Gästebetreuer-, Hauswirtschafts- 
und Reinigungsberufe (1,26) deutlich günstiger. 
Hier konnten sogar Stellenüberhänge registriert 
werden. Berufsspezifische Analysen zu dem Verhält-
nis zwischen unbesetzten Stellen und unvermittelten 
Bewerbern und Bewerberinnen sind für das Be-
richtsjahr 2011/2012 jedoch nicht möglich, da dem 
BIBB hierzu keine Daten vorliegen.

Unvermittelte Bewerber/-innen nach  
Strukturmerkmalen

33.967 junge Frauen und 42.062 junge Männer blie-
ben 2011/2012 insgesamt unvermittelt und suchten 
am Ende des Berichtsjahrs weiterhin nach einer 
Ausbildungsstelle. Nur sehr wenige unvermittelte 
Bewerber/-innen (1.548 bzw. 2,0 %) verfügten über 
keinen Hauptschulabschluss. 30,7 % (23.304) wiesen 
einen Hauptschulabschluss auf. Jugendliche mit 
mittleren Abschlüssen bildeten wie auch schon im 
letzten Berichtsjahr den größten Anteil der unver-
mittelten Ausbildungsplatzbewerber/-innen (30.987 
bzw. 40,8 %). Rund ein Viertel der unvermittelten 
Bewerber/-innen in Deutschland besaß eine Stu-
dienberechtigung (23,6 % bzw. 17.960). Der Anteil 
der Bewerber/-innen, zu denen keine Angaben zum 
Schulabschluss vorlagen, fiel mit 2,9 % bzw. 2.230 
verhältnismäßig gering aus. 

13,8 % aller unvermittelten Bewerber/-innen besa-
ßen eine nicht deutsche Staatsangehörigkeit. Damit 
lag die Ausländerquote bei den unvermittelten Be-
werbern und Bewerberinnen etwas höher als in der 
Gesamtgruppe aller gemeldeten Bewerber/-innen 
(11,6 %). Einen Überblick über die Strukturmerkmale 
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ausgewiesen, legen die nachfolgenden Angaben zur 
betrieblichen Angebots-Nachfrage-Relation die erweiterte 
Fassung zugrunde. 

Im Berichtsjahr 2012 entfielen bundesweit 89  be-
triebliche Ausbildungsstellenangebote auf 100  Nach-
fragende nach erweiterter Definition. Mit einem 
Zu wachs um 0,4 Punkte stieg die betriebliche An-
gebots-Nachfrage-Relation im Vergleich zum Vor-
jahr nur leicht an und blieb weiterhin deutlich von 
einem ausgeglichenen Verhältnis entfernt Y Tabel
le  A1.4 1. Die schwach positive Gesamttendenz auf 
dem Ausbildungsstellenmarkt machte sich allerdings 
nicht in allen Regionen Deutschlands bemerkbar. 
Zwar verzeichneten 108 Arbeitsagenturbezirke 
(61,4 %) einen Anstieg der betrieblichen Angebots-
Nachfrage-Relation, in den übrigen 68 Bezirken 
(38,6 %) ging jedoch das Ausbildungsplatzangebot 
im Verhältnis zur Nachfrage zurück. Am stärksten 
waren die Anstiege in den südsächsischen Bezir-
ken Zwickau, Bautzen und Plauen mit Zuwächsen 
zwischen 13,4 und 8,1 Prozentpunkten. Die größ-
ten Verlustraten verzeichneten die Agenturbezirke 
Oschatz, Merseburg und Nordhorn mit Rückgängen 
von -10,2 bis -6,4 Prozentpunkten.

Über alle Arbeitsagenturbezirke variierte die betrieb-
liche Angebots-Nachfrage-Relation zwischen 69,1 
und 112,2. Mit einer um 5,2 Prozentpunkte gewach-
senen Spannweite war die Streuung etwas größer 
als 2011. Die niedrigsten Quotienten entfielen auf 
die Agenturbezirke Meschede, Iserlohn und Siegen, 
die höchsten auf die Bezirke Stralsund, Freising und 
Passau Y Schaubild A1.41. 

Obwohl sich das Verhältnis von betrieblich angebo-
tenen Ausbildungsstellen zur Ausbildungsplatznach-
frage rechnerisch leicht verbessert hat, ist die Zahl 
der unversorgten Bewerber/-innen nach erweiterter 
Definition bundesweit um 5,4 % gestiegen. Insgesamt 
verzeichnete die Hälfte aller Agenturbezirke einen ge-
wachsenen Bestand an unversorgten Bewerbern und 
Bewerberinnen, in fast jedem fünften Bezirk (19,3 %) 
nahm ihre Zahl um mehr als 50 % zu. Die höchste 
prozentuale Steigerung lag bei 210,3 % (Lübeck), der 
stärkste anteilige Verlust betrug 54,3 % (Chemnitz).
Gleichzeitig nahm auch die Zahl der unbesetzten 
Ausbildungsstellen zu und erhöhte sich bundesweit 

A1.4 Regionale Entwicklung der Berufs-
ausbildung

Die Ausbildungschancen von Jugendlichen und die 
Möglichkeiten von Betrieben, angebotene Ausbil-
dungsstellen zu besetzen, können regional erheblich 
variieren. Um regionale Unterschiede im Ausbil-
dungsmarktgeschehen abzubilden, wird im Fol-
genden die Entwicklung des Ausbildungsangebots 
und der Ausbildungsnachfrage auf der Ebene von 
Arbeitsagenturbezirken   vergleichend dargestellt. 
Neben zuvor bereits verwendeten Indikatoren, wie 
die Anzahl neu abgeschlossener Ausbildungsver-
träge und unbesetzter Ausbildungsstellen, die Zahl 
der Schulabsolventen/-absolventinnen aus allge-
meinbildenden Schulen, der Umfang überwiegend 
öffentlich finanzierter Ausbildungsverhältnisse und 
die Angebots-Nachfrage-Relation (vgl. Kapitel A1.1 
bis A1.3), dient die betriebliche Angebots-Nachfrage-
Relation in der erweiterten Fassung   als zentraler 
Indikator zur Beschreibung der regionalen Ausbil-
dungsstellenmärkte.

Regionale Differenzierung nach Arbeits-
agenturbezirken

Zum 1. Januar 2013 hat die Bundesagentur für Arbeit die 
schrittweise vorgenommene Änderung ihrer Gebietsstruktur 
abgeschlossen. Mit dieser Restrukturierung ist der Zuschnitt 
der Arbeitsagenturbezirke an bestehenden Kreisgrenzen 
ausgerichtet und die Anzahl der Agenturbezirke auf 156 re-
duziert worden. Grundlage der vorliegenden Analyse ist die 
bisherige Gebietsstruktur mit Stand 31. Dezember 2011, die 
nach Zusammenfassung der Berliner Arbeitsagenturbezirke 
176 Regionen unterscheidet.

Betriebliche Angebots-Nachfrage-Relation  
in der erweiterten Fassung

Anders als die allgemeine Angebots-Nachfrage-Relation 
(vgl. Kapitel A1.1) bezieht sich die betriebliche Ange-
bots-Nachfrage-Relation beim Ausbildungsangebot 
ausschließlich auf betriebliche Ausbildungsstellen und 
lässt überwiegend öffentlich finanzierte Ausbildungsplätze 
unberücksichtigt. In der erweiterten Fassung berücksich-
tigt sie bei der Nachfrage zusätzlich auch Jugendliche, 
die zwar in eine Alternative zur gewünschten Ausbildung 
gemündet sind, sich aber weiterhin an einem betrieblichen 
Ausbildungsplatz interessiert zeigen. Sofern nicht anders 
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Indikatoren zur regionalen Situation und deren Entwicklung
Ausbildungsmarktsituation 2012

über -
durchschnittlich

durch- 
schnittlich

unter - 
durchschnittlich

insgesamt

Ausbildungsmarktsituation in den Arbeitsagenturbezirken 20111

überdurchschnittlich 40 2 1 43

durchschnittlich 15 45 16 76

unterdurchschnittlich 0 12 45 57

insgesamt 55 59 62 176

Ausbildungsstellenmarkt
Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 179.611 185.696 185.965 551.272

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -3,1 -3,0 -3,4 -3,2

Betriebliche Angebots-Nachfrage-Relation nach erweiterter Definition2 98,2 89,3 80,9 89,0

Veränderung gegenüber 2011 2,1 1,0 -1,5 0,4

Angebots-Nachfrage-Relation nach alter Definition 108,6 102,3 98,7 103,1

Veränderung gegenüber 2011 1,4 0,4 -1,8 -0,1

Betriebliche Angebots-Nachfrage-Relation nach erweiterter Definition  
nach Zuständigkeitsbereichen

Industrie und Handel – – – 86,5

Handwerk – – – 92,8

Freie Berufe – – – 99,5

Öffentlicher Dienst – – – 91,4

Landwirtschaft – – – 99,8

Hauswirtschaft – – – 37,4

Seeschifffahrt – – – 100,0

Ausbildungsangebot
Gesamtangebot 196.908 194.633 192.884 584.425

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -1,5 -2,1 -3,6 -2,4

Betrieblich angebotene Ausbildungsstellen 191.122 187.031 180.370 558.523

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -1,1 -1,2 -3,0 -1,8

Überwiegend öffentlich finanzierte Ausbildungsstellen 5.786 7.602 12.514 25.902

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -14,2 -20,5 -11,5 -15,0

Unbesetzte Ausbildungsstellen 17.297 8.937 6.919 33.153

Veränderung gegenüber 2011 (in %) 18,0 22,5 -9,0 12,2

Betrieblich angebotene Ausbildungsstellen pro 100 Abgänger/-innen  
aus allgemeinbildenden Schulen3 71,6 (76,9) 68,4 (72,0) 58,0 (60,6) 65,6 (69,3)

Veränderung gegenüber 2011 4,4 (0,8) -2,0 (-0,8) -3,3 (-2,9) -0,5 (-1,1)

Unbesetzte Ausbildungsstellen pro 100 betrieblich abgebotene Ausbildungsstellen 9,1 4,8 3,8 5,9

Veränderung gegenüber 2011 1,5 0,9 -0,3 0,7

Unbesetzte Ausbildungsstellen pro 100 unversorgte Bewerber/-innen  
nach erweiterter Definition

114,7 37,5 18,7 43,6

Veränderung gegenüber 2011 21,7 5,7 -4,1 2,6

Ausbildungsnachfrage
Gesamtnachfrage nach erweiterter Definition 194.696 209.541 223.042 627.279

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -3,2 -2,3 -1,3 -2,2

Gesamtnachfrage nach alter Definition 181.309 190.255 195.356 566.920

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -2,8 -2,5 -1,9 -2,4

Gesamtbestand unversorgter Bewerber/-innen nach erweiterter Definition 15.085 23.845 37.077 76.007

Veränderung gegenüber 2011 (in %) -4,3 3,9 11,0 5,4

Nachfrager/-innen nach erweiterter Definition pro 100 Abgänger/-innen  
aus allgemeinbildenden Schulen

72,9 76,7 71,7 73,7

Veränderung gegenüber 2011 3,0 -3,1 -2,8 -0,9

Unversorgte Bewerber/-innen nach erweiterter Definition pro 100 Abgänger/-innen  
aus allgemeinbildenden Schulen

5,6 8,7 11,9 8,9

Veränderung gegenüber 2011 0,1 0,2 0,9 0,5
1 Referenzwert für die Klassifizierung der Ausbildungsmarktsituation ist die durchschnittliche betriebliche Angebots-Nachfrage-Relation nach erweiterter Definition im Jahr 2012.
2  Betriebliche Angebots-Nachfrage-Relation = Gesamtzahl betrieblicher Ausbildungsverträge zuzüglich unbesetzter Ausbildungsstellen pro 100 Nachfrager/-innen nach erweiterter 

Definition.
3  In Klammern angegebene Werte beziehen sich auf um doppelte Abiturjahrgänge bereinigte Schulabgängerzahlen.

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung; Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit

Tabelle A1.4-1:  Ausgewählte Indikatoren zur regionalen Ausbildungsmarktsituation 2012
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Schaubild A1.4-1:  Betriebliche Ausbildungsstellenangebote je 100 Nachfragende nach erweiterter Definition  
in den Arbeitsagenturbezirken im Jahr 2012

	 bis 74,0 (5)
≥ 74,0 bis < 84,0 (52)
≥ 84,0 bis < 94,0 (75)
≥ 94,0 bis < 104,0 (42)
 ≥ 104,0 (6)

Ausbildungsstellen pro 100 Nachfrager

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September, Bundesagentur für Arbeit
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über verschiedene Zeitpunkte und Regionen hinweg 
zu erreichen, sind für die in Baden-Württemberg, 
Berlin, Brandenburg und Bremen liegenden Arbeits-
agenturbezirke neben den tatsächlichen Indikator-
werten auch statistisch bereinigte Werte ausgewie-
sen. Die bereinigten Quoten und Veränderungsraten 
basieren auf Schulabgängerzahlen, die um die 
Hälfte der studienberechtigten Schulabsolventen/
Schulabsolventinnen vermindert wurden. Im Falle 
Hessens wurde angesichts des noch geringen Anteils 
der Schulen mit doppelten Abiturjahrgängen auf 
eine Bereinigung verzichtet. Für die Arbeitsagentur-
bezirke Bayerns und Niedersachsens, die im Vorjahr 
doppelte Abiturjahrgänge aufwiesen, ist die Verän-
derungsrate in bereinigter und unbereinigter Form 
ausgewiesen Y Tabelle  A1.42 Internet.

Der folgende Regionalvergleich kontrastiert 2  Grup-
pen von Arbeitsagenturbezirken, deren betriebliche 
Angebots-Nachfrage-Relation den Gesamtdurch-
schnitt deutlich über- bzw. unterschreitet. Die Ab-
grenzung der Vergleichsgruppen erfolgt durch die 
Bildung dreier annähernd gleich großer Quantile mit 
ganzzahligen Quantilsgrenzen. Zu den Regionen mit 
überdurchschnittlicher betrieblicher Angebots-Nach-
frage-Relation zählen danach 55 Arbeitsagenturbe-
zirke (31,3 %), in denen mindestens 93 betriebliche 
Ausbildungsstellenangebote auf 100 Nachfrager/-in-
nen entfielen. Die Gruppe der Arbeitsagenturbezirke 
mit unterdurchschnittlicher betrieblicher Angebots-
Nachfrage-Relation umfasst 62 Bezirke (35,2 %) 
mit weniger als 85 Ausbildungsstellenangeboten je 
100  Nachfrager/-innen.

Regionen mit überdurchschnittlicher Angebots-
Nachfrage-Relation

Ausbildungsstellenmarkt

In den Regionen mit überdurchschnittlicher betrieb-
licher Angebots-Nachfrage-Relation (≥ 93,0) kamen 
98,2 betriebliche Ausbildungsplatzangebote auf 
100  Nachfragende, womit rechnerisch ein nahezu 
ausgeglichener Ausbildungsstellenmarkt existierte. 
Gegenüber dem Vorjahr vergrößerte sich der Quo-
tient um 2,1 Prozentpunkte und überstieg 2012 den 
Bundesdurchschnitt um 9,2 Prozentpunkte Y Ta
belle A1.41. 19  Arbeitsagenturbezirke erreichten 

um 12,2 %. Insgesamt verzeichneten 118 Agentur-
bezirke (67,0 %) eine Zunahme der unbesetzten Aus-
bildungsstellen, in 35 Bezirken (19,8 %) stieg deren 
Anzahl um mindestens die Hälfte. Die Bandbreite 
der Veränderungsraten reichte von -83,5 % (Bad 
Kreuznach) bis +650 % (Korbach).

Starke regionale Disparitäten auf dem Ausbildungs-
stellenmarkt zeigen sich auch an der Entwicklung 
der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge. 
Während eine große Mehrheit der Arbeitsagentur-
bezirke einen Rückgang bei den Neuabschlüssen 
verzeichnete, konnte die Zahl der neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträge in 24 Arbeitsagentur-
bezirken (13,6 %) zulegen, in einem weiteren Bezirk 
blieb sie unverändert. Insgesamt variierte die 
Ver änderungsrate zwischen -25,2 % (Zwickau) und 
+13,0 % (Düren).

Ähnlich wie im Jahr 2011 war die Ausbildungsmarkt-
situation in zahlreichen Agenturbezirken durch ver  - 
mehrte Schulabgänger/-innen infolge doppelter Abi-
turjahrgänge gekennzeichnet. In Baden-Württemberg, 
Berlin, Brandenburg, Bremen und Hessen30 legten 
Schüler/-innen mit 13-jähriger und Schüler/-innen 
mit 12-jähriger Schulzeit (G8) gleichzeitig ihr Abitur 
ab und ließen die Ausbildungsplatznachfrage ent-
sprechend steigen. Umgekehrt normalisierten sich die 
Schulabsolventenzahlen in den Bundesländern Bayern 
und Niedersachsen, die bereits 2011 von doppelten 
Abiturjahrgängen betroffen waren.

Die doppelten Abiturjahrgänge tragen nicht nur zu 
einer verschärften Konkurrenz um Ausbildungs- 
und Studienplätze bei, sondern führen auch zu 
leichten Verzerrungen einiger der nachfolgend 
verwendeten Indikatoren, die sich in Zeitreihen und 
interregionalen Vergleichen bemerkbar machen. 
Dies gilt für die jährliche Veränderungsrate der 
Schulabgängerzahl ebenso wie für das quantitative 
Verhältnis von betrieblich angebotenen Ausbil-
dungsstellen zur Zahl der Schulabsolventen/Schul-
absolventinnen. Um eine bessere Vergleichbarkeit 

30 In Hessen ist die achtjährige Gymnasialzeit in 3 Wellen eingeführt worden, womit 
sich das Auftreten verstärkter Abschlussjahrgänge über einen Zeitraum von 3  Jahren 
erstreckt. 2012 belief sich in Hessen der Anteil der Schulen mit doppelten Abitur-
jahrgängen auf 10 %. 
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Ausbildungsnachfrage

Der vergleichsweise starke Anstieg der betrieblichen 
Angebots-Nachfrage-Relation in den Regionen mit 
überdurchschnittlicher Ausbildungsmarktsituation 
war vor allem einer deutlich gesunkenen Ausbil-
dungsplatznachfrage geschuldet. In der erweiterten 
Fassung war diese nicht nur wesentlich stärker 
zurückgegangen als das betriebliche Ausbildungs-
angebot, sondern mit einem Minus von 3,2 % auch 
schneller gefallen als die bundesweite Nachfrage 
nach Ausbildungsstellen (-2,2 %).

Gemessen an der Zahl der Absolventen/Absolven-
tinnen allgemeinbildender Schulen konnte die  
Aus bildungsplatznachfrage etwas zulegen. Nach  
erweiterter Nachfragedefinition entfielen 72,9 Aus- 
bildungsplatznachfrager/-innen auf 100  Schul- 
abgänger/-innen, das sind 3,0 Prozentpunkte mehr 
als ein Jahr zuvor.

Leicht verringert hat sich der Bestand an unver-
sorgten Bewerbern und Bewerberinnen. Anders als 
in den übrigen Regionen, in denen ihre Zahl zum 
Teil stark anstieg, ging die Zahl der unversorgten 
Bewerber/-innen nach erweiterter Definition um 
4,3 % zurück.

Regionen mit unterdurchschnittlicher Angebots-
Nachfrage-Relation

Ausbildungsstellenmarkt

In den Regionen mit unterdurchschnittlicher betrieb-
licher Angebots-Nachfrage-Relation (< 85) entfielen 
auf 100 Nachfragende lediglich 80,9 betriebliche 
Ausbildungsplätze, womit sich das Verhältnis im 
Vergleich zum Vorjahr um 1,5 Punkte verschlechter-
te. Negativ verlief auch die Entwicklung bei den neu 
abgeschlossenen Ausbildungsverträgen. Mit einem 
Jahresverlust von 3,4 % war der Unterschied zu den 
Regionen mit durchschnittlicher und überdurch-
schnittlicher Ausbildungsmarktsituation jedoch nur 
marginal.

Der starke Nachfrageüberhang ging mit einem 
verhältnismäßig geringen Anteil an unbesetzten 
Ausbildungsstellen einher. Von 100 betrieblich an-

Quotienten von über 100 und wiesen damit mehr 
betriebliche Ausbildungs platzangebote als Nachfra-
gende auf.

Die im Verhältnis zum Angebot gesunkene Nach-
frage nach betrieblichen Ausbildungsplätzen ging 
mit einem Rückgang bei den neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträgen und einem Anstieg bei den 
unbesetzten Ausbildungsstellen einher. Gegenüber 
2011 nahm die Zahl der neu abgeschlossenen Aus-
bildungsverträge um 3,1 % ab, während die Zahl der 
unbesetzten Ausbildungsstellen um 18,0 % stieg. Ins-
gesamt blieben 9,1 % aller betrieblich angebotenen 
Ausbildungsstellen unbesetzt, das sind 1,5 Prozent-
punkte mehr als 2011.

Ausbildungsangebot

Anders als im Vorjahr, als ein kräftiger Zuwachs 
beim betrieblichen Ausbildungsplatzangebot zu 
verzeichnen war, ging die Zahl der von Betrieben 
angebotenen Ausbildungsstellen um 1,1 % zurück. 
Gleichzeitig sank die Zahl der überwiegend öffent-
lich finanzierten Ausbildungsplätze um 14,2 %.  
Das Gesamtangebot reduzierte sich damit um 1,5 %.

Bei Berücksichtigung der gesunkenen Schulabgän-
gerzahl stellt sich die Entwicklung etwas günstiger 
dar. So stieg das Verhältnis von offerierten Aus-
bildungsstellen zur Anzahl der Schulabsolventen/
Schulabsolventinnen allgemeinbildender Schulen 
um 4,4 Prozentpunkte auf 71,6 %. Relativiert wird 
dieser Anstieg allerdings durch den großen Anteil 
an Arbeitsagenturbezirken, die im Vorjahr doppelte 
Abiturjahrgänge hatten. Mit 28 von 55 war gut die 
Hälfte der Agenturbezirke 2011 von verstärkten 
Abiturjahrgängen betroffen, sodass hier die Zahl 
der Schulabgänger/-innen außergewöhnlich stark 
sank. Legt man die um doppelte Abiturjahrgänge 
bereinigten Schulabgängerzahlen zugrunde, verbes-
serte sich das Verhältnis lediglich um 0,8 Punkte auf 
76,9 betrieblich angebotene Ausbildungsplätze pro 
100  Absolventen/Absolventinnen allgemeinbildender 
Schulen.
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gebotenen Stellen blieben im Schnitt 3,8 unbesetzt, 
womit die Lehrstellenvakanz klar unter dem Niveau 
der Vergleichsregionen lag. Mit einem Rückgang um 
9,0 % fiel die Zahl der unbesetzten Ausbildungsstel-
len zudem wesentlich niedriger aus als 2011.

Ausbildungsangebot

Das Ausbildungsplatzangebot entwickelte sich in den 
Regionen mit unterdurchschnittlicher Ausbildungs-
marktsituation weitaus ungünstiger als in den übri-
gen Regionen. Im Vorjahresvergleich ging die Zahl 
der betrieblich angebotenen Ausbildungsplätze um 
3,0 % zurück, das Gesamtangebot an Ausbildungs-
stellen sank um 3,6 %.

Auch gemessen an der Zahl der Absolventen/Ab-
solventinnen allgemeinbildender Schulen nahm das 
Angebot an betrieblichen Ausbildungsstellen ab. Auf 
100 Schulabgänger/-innen kamen 58,0 betriebliche 
Ausbildungsplätze, das sind 3,3 Prozentpunkte weni-
ger als im Vorjahr. Selbst unter Berücksichtigung der 
doppelten Abiturjahrgänge stellt sich die Situation 
kaum günstiger dar. Die korrigierte Quote beträgt 
60,6 %, was einer Veränderung von -2,9 Prozent-
punkten gegenüber 2011 entspricht.

Ausbildungsnachfrage

Die Ausbildungsplatznachfrage nach erweiterter 
Definition ging um 1,3 % zurück, womit sie weniger 
stark sank als in den übrigen Regionen. Ebenfalls 
rückläufig war die Nachfrage in Relation zur Zahl 
der Schulabgänger/-innen. Auf 100 Absolventen/
Absolventinnen allgemeinbildender Schulen kamen 
71,7 Ausbildungsplatznachfrager/-innen, das sind 
2,8 Prozentpunkte weniger als 2011.

Mit einem Wachstum von 11,0 % legte der Bestand 
an unversorgten Bewerbern und Bewerberinnen 
nach erweiterter Definition stark zu. Insgesamt 
machten sie 11,9 % aller Absolventen/Absolven-
tinnen allgemeinbildender Schulen aus, womit ihr 
Anteil mehr als doppelt so hoch ausfiel wie in den 
Regionen mit überdurchschnittlicher betrieblicher 
Angebots-Nachfrage-Relation.

(Tobias Hucker)
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